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Editorial 


Auf das Editorial wollen wir 


und bringen stattde, 
Lenerbrief von zwei Genossen 
aus Hanburg, der sich mit 
Weitererscheinen der BEFREIUNG 
‚nach 30 Jahren beschäftigt. 
Im Anschluß bringen wir einen 
Kommentar aus unserer Sicht. 


Leserbrief an die Horaus- 
‚Geber der BEFREIUNG 


Nach erhalt der neugn aus- 

‚gabe der BEFREIUNG blieb bei 

den hamburger genossen, die 
einer 


verkauften, nichts als ent- 
tluschung und wut über eine 
an einfallslonigkeit nicht 
mehr zu überbietenden zeitung. 


Diese kritik machen wir an 
Folgenden punkten Toat: 


Entweder ist die BEFREIUNG 
eine eigenständige zeitung, 
die dom leser oigene artikel 
zur anarchistischen theorie 
und praxis anbietet und auch 
nicht-insidern durch eine ont- 
sprechende sprache und gestal- 
tung zuglingig macht, oder es 
handelt sich um eine sammlung 
Überalteter Flugblattnach- 
drucke. Letzteres scheint sich 
durchgesetzt zu habı 
Eine anarchistische #öitung, 
die nur in der lage at, 
einen artikel aus dem BLÄTT, 
sine presseerklärung der BUU 
Und der revolutionären zellen 
sowie einen aufruf des Schwaz- 
krous/Rote Hilfe zu veröffent- 
lichen, hat seinen anspruch 
verwirkt. Das ganze ist zwar 
durch einen recht oberfläch- 
lichen UDSSR-artikel und 
kleinkrams aus der bewegung 
(weicher eigentlich) garniert, 
05 bleibt aber eine papier- 
verschwondende mischung für 
kaputte typen, die mit anar- 
chismus nichts zu tun haben 
‚nat würde die zeitung 
Tter sein und gemacht 


Entschuldigungen sind immer 
wieder ein gag. Besonders 
wonn sie als argumentations- 
hilfe für eigene unzulän, 
lichkeiten und fehlende 
haftigkeit angeführt werden, 
Die BEFREIUNG 9/76 ist aus- 
druck dieser haltung. Die 
ONT-rundreise ist längst zu- 
ende und kann ja wohl auch 
nicht für eine schlechte 
Weitung verantwortlich g. 
macht verden. 


Werden wir aber konkreter, 


Wer sich den artikel zu Brok- 
dorf anschaut, muß denken, or 
hat es mit leuten zu tun, die 


keine ahnung haben und die 
das allgemeine interesse nur 
ausnutzen wollen. So dürftige 
Informationen und hintergrund- 
material wie hier mind sel- 
Und’das zu 


seite groß aufgemacht wurde 
Was dann die 'anmerkung der 


redaktion! angeht, so verliert 
fast volkständig die 
ung: die 


der heinung, daß eine g. 
schaftliche und technische 
kontrolle zur zeit nicht ge 
währleistet ist, deshalb sei 
man gegen den bi 
treibung von AK\n. Wichtig int 
an dieser aussage, daD AKls 
Zur zeit wohl noch gefährlich 
ind, weil dis gesellschaft- 
lichen voraussetsungen für 
ine am menschen orientiert: 
technik noch nicht realisiert 
sind. Das entspricht doch go- 
nau der theorie der marzisten- 
loninisten, die da behaupten, 
d8B atomkräftverke im sozia 
der kon- 


jahre radioaktiv strahlt, 
kann solch einen schwachsinn 


nicht erns: 
Sonst berine 
auf der linie der herraci 
den: ohne AKWs geht 1980 
licht ar 
Wer auf der nlichstan seite den 
quatach der redaktion zum 
dreiDigjährd, 
zeitung Lies‘ 
anarchist verarscht vor. 
‚Shem interessierten soll man 
solchen hirnriesigen krams 
für eine erarbeitete mark vor- 
kaufen? Da quillt doch nur 
die kleinbürgeräche profil. 
‚neurose so heraus, Wer die 
anarchistischen ideale (auch 
wenns ein acherz sein soll) 
durch bürgerliche erfindungen 
runtersuchungen Ala 


sollte sich an den kopf fas. 
‚en und die eigene glaub- 
würdigkeit infragestellen, 
Was soll der intelligente (?) 
anarcho-quis? Sind wir in 
einem ratespiel mit Robert 


innen? Das geht sicherlich 
nicht durch die vormittlung 
historischer begebenheiten 
in form von raterunden nach 
dem motto "wer warte?" 

Die untertitelatskussion ist 
müßig und gehört nicht in dio 
Zeitung. Man kann eine anar- 
Shistische zeitung verkaufen, 
Voraussetzung ist allerdings, 
daß man sich mit dem inhalt 
identifizieren und die abge- 
druckten beiträge anderen 
empfehlen kann. Dan ist 

leider bei der BEFREIUNG 

nicht mehr der fall, 

Die ausgeburt des biädainns 
sind Fritz Teufels achreiben 
an die gofüngnisleitung. Wir 
stellen une eine bewußte knast- 
arbeit etwas anders vor. Das 
gleiche trifft auf den bettel- 
brief des <K/RH zu. So kann 
man sicherlich niemanden da- 


wir uns nicht in der lage una 
bereit, die BEFREIUNG weiter 
zu verkaufen. Wir bestellen 


a‘ 
uns die Iberion-Nachriöhten 
Interessieren. 


Warum {at diese Kritik nicht 


idarisch gefärbt und bietet 
keine mitarbeit zur Überwindung 
7 Schwierigkeiten an? 

Unserer ansicht nach ıst die 
BEFREIUNG nicht miehr in der 
lage, sich zu erneuern und der 
anaröhlatlschen bewegung in 
der BRD (wie's ja im oditori- 
al zu den Iberien-Nachrichten 


berechtigung siner zeitung 
kann auch dann entfallen, 
wenn sie schen 3o Jahre be- 


stello neue mitklimpfer für 
däe soziale rovolution zu 
gewinnen. 


Mit libertiten Grüßen 
(zwei genossen aus hamburg) 


— 


Als Antwort auf den vorlie 
genden Leserbrief der bair 
den Genossen aus Hamburg wol- 
len wir zuerst einmal versuchen 
herauszustellen, warun wir wei- 
terhin am Erscheinen der BE- 
FREIUNG festhalten. 

Die BEFREIUNG ist zur Zeit 

die einzige überregionale 
anarchistische Zeitung in 

der BRD und bietet daher 

mach wie vor die Möglich- 

keit ein Diskussionsforum 

für die Bowogung darzustel- 
ten, Meldung. 

und’ ausländischen Bewegung 
zu sammeln und zu verbreiten, 
sowie neue Perspektiven au 
entwickeln und Leute mit d. 
Gedankengut dos Anarchismus 
vertraut zu machen. 

Wir sehen die Gefahr, daß 
wenn alle diese Möglichkeiten 
wegfallen, wir immer mehr 

in das Stadium von kleinen 
Gruppen und Induvidien zu- 
rückfallen unter denen Jede 
Kommunikation und Diskussion 
verlorengeht. Aber gerade 

zur Weiterontwieklung unserer 
Ideen und zur Verbreiterung 
der Dewogung bedart os eine 


‚nicht dadurch er- 
reicht werden kann, wenn 
man sich auf das Abarucken 
von Flugbla ttexten beschränkt, 
Aber genauso wenig reicht ©. 


aus, wonn nur die Kölner Re- 
daktion ihre Meinungen und 
Diskussionen wiedergibt, um 
den Inhalt der Zeitung 
gestalten zu können, brauchen 
wir nicht nur Kritik an unserer 
Arbeit, auch wenn diese sicher- 
lich teilweise gerechtfertigt 
ist, sondern konstruktive 
Mitarbeit von Genossen aus 
anderen Teilen der Bewogung. 


Die Arbeit an der leteten 
Ausgabe 9/76 zum Beispiel 
wurde dadurch gelähmt, dad 
wir uns in der Diskussion 

um den Untertitel vollkommen 
fostgofahren hatten. Das 
konnte mittlerweile, dank 

der eindeutigen Leserzuschrif- 
ten geklürt werden. Wir sind 
zu dem Ergebnis gekommen, 

daß os jetzt nicht um a; 
Abschaffung des Untertitels 
‚geht, sondern darum den In- 
halt’der BEFREIUNG so zu 
verändern, daß or wieder dem 
Untertitel gerecht wird. 
Dazu bedarf os aber, um 
noch einmal zu betonen, 
weiterhin der Mitarbeit der 
Genossen aus anderen Studten 
und Bereichen, 


Die Kritik der beiden Geno: 
sen richtet sich als erates 
gegen unsere Borichterstattung 
über Brokdorf. Sicher ist 

0a una nicht gelungen hier 
Wesentlich neue Erkenntniase 
wiederzugeben, aber gerade 
hier macht sich auch das 
Fehlen von Berichten anderer 


Genossen bemerkbar, die nich 
ausführlicher als die Kölner 
Redaktion mit dem Thema 


beschäftigt haben. 
Was unseren Standpunkt zu 
Kornkraftwerken ganz allge- 
mein betrifft, sind wir der 
Meinung, daß os sich hier 

um ein Mißverständnis handelt. 
Auch wir sind prinzipiell 

gegen den Bau von Atomkraft- 
Werken und den Umgang mit 
Atomenergie, auch in Zukunft, 
Die Beiträge zum Jojährigen 
Bostehen und der Brief sollen 
lediglich den Inhalt auflockern. 
Auch Humor hat in einer anar- 
chistischen Zeitung seinen 
Platz. Das sollten nich auch 
die Hamburger Genossen ein- 

mal überlegen und daraus keine 


bürgerlicher Profilnourose 
zu tun, bzw. erheben auch 
keinen Anspruch auf ernat- 
hafte Knastarbeit, die nichen 
lich in einem anderen Rahmen 
Aäuft. 

Das Anarcho-Quiz soll dazu 
dienen, geschichtliches Wis- 
sen auf eine etwas lockere 
Art zu vermitteln. Es int 
noch nicht klar ob wir ai, 
Rubrik in Zukunft in der 
gleichen Form beibehalten, 
©5 sollte aber in Jeder Kün- 
‚er ein kurzer Beitrag ent- 
halten sein, der Anregungen 
gibt, sich mit dor Geschichte 
des Änarchiemus zu beschäf- 
tigen. Diese Rubrik kann da- 
durch noch ergänzt werden, 
indem entsprechende Quellen- 
angaben gebracht worden, für 


Leute, die sich genauer da- 
t beschäftigen wollen, di, 
wurde bisher versäumt. 


Um die BEFREIUNG wieder 
attraktiver zu gestalten, 
erden wir in Zukunft feste 
Rubriken (wie z.B. den Tborden- 
Teil) einführen. 
Als mögliche Rubriken stellen 
ir uns vor: Betrieb und 
Gewerkschaft, Repression, Mel- 
dungen aus der in. und 
lündischen Bovogung, histori- 
scher Teil, Frauenbewegung, 
Diskussion’ über Organtsatlöns- 
Taszen, Eleeräturnfauel 
Buchbssprechungen) ste. 
Zu ai x 
Jeder oinma) überlegen ine 
it or regelmäßig Bein 
träge zu einer ülener Rubriken 
schreiben kann. Wer solche 
Beiträge nat sollte sie am 
besten direkt mit Sticı 
wort an die Redaktion ein- 
Senden. 


Die Redaktion 


Gegendarstell ung 


Die Darstellung zu dem Losor- 
brief entspricht nicht der ge- 


samten Redaktion, Zu awel 
Punkten gibt es abweichende 
Meinungen 


1. Die Arbeit an der letaten 
Zeitung wurde nicht durch die 
Untertiteldiskussion gelähmt, 
sondern dadurch, daß lediglich 
zwei Genossen fast die ganze 
Zeitung vom Tippen bia drucken 
allein 


en nicht davon ausgehen, daD 
die Diskussion endgültig ge- 
laufen ist, mur scheint zu: 
Zeit kein Interesse an die, 
Thema zu herrachen, da os 
leichter ist,eine Zeitung zu 
konsumieren, ale sie zu ver- 
ändern. 

2. Unser Standpunkt zu Kern- 
kraftwerken ist hier lang und 
breit diskutiert worden. Rinige 
vertraten den obengenannten 
Standpunkt, also keine KKW' 


ehnen sie für heute ab, 

‚einen aber, daß sich viel- 

leicht in Zukunft sichere Tach- 
Vor- 


alternative Lösungen gesucht 
werden. Man kann unseren er- 

achtens eine Entscheidung nicht 
für alle Zeiten und über die 

Köpfe der Betroffenen hinveg 
treffen, wie man os ja heute 
den Politikern mit Recht vor- 
werfen kann. Da sich in dio 
Punkt keine Finigung finden 

ließ, hatten wir diesen Punkt 
in dem Artikel offengelassen. 


Die Redaktion 
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Urokdorf ja - oder nein? 
Diese Frage war für viole 
Gonossen vor dem 19, Februar 
no schwierige Entschei- 
Eine bisher in der Geschich- 
te der DRD oinmaline 
Kampagne von Seiten des 
Stuatsapparats und der 
bürgerlichen Presse bi 
hin zur DKP-Prosse standen 
Tausende von Genossen und 
Umweltschützern entgegen, 
für die es darum ging, den 
Bau eines uns alle Lebens- 
bedrohenden Kornkraf'twerkes 
zu verhindern. Dabei war 
allen klar, da Brokdort 
zum Symbol tür die ganze 
Bewegung geworden war, 
und der Ertolg oder dio 
Niederlage In Brokdort 
entscheidend für den wei- 
teren Kanpf gegen Atom- 
anlagen ist. 
Zusätzlich atellte sich 
für viele die Frage, ob 
das Demonstrationsvorbot 
der Landesregierung und 
der Gerichte einfach hin- 
genommen werden soll, 
oder ob das nicht recht 
ein Grund ist für unsere 
Rechte zu kämpfen. 
Es war klar, daß die 
Spaltung der Bürgerini- 
tiativen hauptslichlich auf 
Betreiben von Minister- 
präsident Stoltenberg und 
SPD-Politikern zurückzu- 
führen war. Diese Taktik 
durfte nicht hingenommen 
werden. Andererseits war 
es fraglich,ob en sinn 
hat den Märtyrer gegen eine 
militärische Übermacht 


von Poligei und Grenzschutz 
zu spielen und sich auch 
‚noch der Gefahr auszusetzen, 
total isoliert zu werden, 
zumal der Norddeutsche Ründ- 
funk bereits vorher ange- 
kündigt hatte "über die 
kommenden Ereignisse in 
Brokdort nicht zu berichten, 
um nicht noch zusätzliche 
Emotionen anzuheizen", also 
quasi eine Informatione- 
sperre verhängte. 


Mit alı diesen Argumenten 

vor Augen fuhren dann Tau- 

Sende nach Brokdorf, ohne 

zu wiesen was ale erwartet. 

Wohl keiner, der sich ernst- 

haft mit dem Problem aus- 
nandergeaetzt hatte, war 

sich sicher, ob er die rich- 

tige Entschöldung ge- 

Falle hatte. 


Auf dem Weg in Richtung 
Hamburg wurde zum ersten 


Mal klar, dal wir nicht 
ganz alleine waren. Allein 
aus Köln waren vier Husae 


und eine große Zahl von 
Privatwagen unterwegs und 
bei Einigen machte sich 


zum ersten Mal eine etwas 
optimistische Stimmung 
breit. Auf der Autobahn 
konnten die ersten Dunse 
aus anderen Städten aus- 
gemacht werden, die ofle 


sichtlich auch auf dem 
Weg zur Demonstratio, 
waren, Auf den verschie- 
denen Raststätten stellte 
sich dann heraus, daD einige 
Bunse noch gar nicht wußten 
wohin sie überhaupt woll- 


ten, nach Brokdorf oder nach 
Ttzöhoe. Viele konnten 
noch davon überzeugt werden 
daß es richtig iet nach 
Brokdorf zu fahren und 
nicht noch die Spaltungs- 
Versuche der SPD und DKP 
in Itzehoe zu unter- 
stützen, 
Etwas Verwirrung in die 
Sache zu bringen versuchte 
in Hamburg dann auch 
noch dio KPD/ML, die plötz- 
lich behauptete, zuverlässige 
Informationen zu haben, 
daß die Polizei Schießbe- 
Fehl hätte und daß os 
Selbstmord wäre, jetzt nach 
Brokdorf zu fahren. Statt- 
dessen versuchte sie 
die Demonstranten in das 
Parteiblro zu locken, 
Davon Ließ nich Jetzt je- 
doch keiner mehr abhalten. 
Sehon am frühen Morgen san- 
meiten sjeh die eraten 
Gruppen Gruppen auf der 
Straße nach Brokdort, die 
noch durch zahlreiche 
Polizeikontrollen blockiert 
wurde, Überall schwerbe- 
Watfnate Terrortruppen in 
Uniform, Panzerwagen und 
Hubschrauber, die bedroh- 
Lich über den Köpfen 
kreisten. Die Lage war 
wie in einem Käfig um 

jn sich an allen Seiten 
die Raubtiere scharren. 
Im Radio dauernd Horror- 
meldungen von Verhaftungen 
und angeblich sichergestell- 
ten "Terrorverkzeugen, 
einmal wurde in der Auf- 
Zählung sogar Zitronen- 


sart erwähnt. 
Jetzt vekamen auch die 
ersten Busfahrer zum 
örsten Mal Angst und wei- 
gerten sich weiterzufahren. 


Die Bürgerinitiativen 
hatten die ganze Demon- 
stration Jedoch erstaun- 
Lich gut organisiert und 
die Demonstranten wurden 
laufend über die neuesten 
Ereignisse unterrichtet 
und ao wurde auch be- 
kannt, daß vor den vor- 
schiedenen Polizeisperren 
noch eine große Zahl von 
Bussen und PKW!» warte- 
ton, 

Dahor veränderte sich auch 
aie Situation schlagartig 
als bekannt wurde, daß die 
Polizei ihren ursprüng- 
lichen Absporrungskreis 
von zwölf Kilometern vor 
dem Bauplatz, der zu dieser 
Zeit schon oine absolut 
ichore Fostung war, bis 


auf droi Kilometer zurück- 
gezogen hatte, 

Eine rienige Fahrzeug- 
‚schlangs rollte Jetzt in 
Richtung Kilster, vorbei 
an der langen Reihe von 


Demonstranten, die be 
zu Fuß auf den Wog waL 
Trotz dos schlechten 
Wetters stieg die Stimmung 
immer mehr, Wir waren alle 
mit Heimen, wasserdichten 
Jacken und Hosen, viele 
noch mit Gasmasken, Nansor- 
Flaschen usw. ausgerüstet 
Vor allom war Jetzt bare 
klar, daß der erste Slog 
orrungen war, dan Demon- 
strationsverbot von Drok- 
dorf war durchbrochen. 


Wir vorgafen jetzt die 
schlaflone Nacht, die Poli- 
#eikontrellen und Durch- 
auchungen, die schon 

bei der Abfahrt bei anderen 
erst auf der Autobahn 
durchgeführt wurde 


Im Radio wurde gemeldet, 
dab nich in Itzehoe 
20.000 Demonstranten ba- 
finden, in Brokdorf n 
oin paAr tausend. 
grobe Zühlungen wußten 
Kir Jedoch, daß bereite 
fast droißigtausend unter- 
wegs waren, Noch ein Sieg, 
an diesem Tag. 
Die Zahl der Demonstranten 
in Brokdort var 
ala die in Itzehon, ob- 
wohl dies von der Presse 
noch nieht zugegeben wur- 
de, die Polizei 20g ihre 
Sperren bis kurz vor den 
Bauplatz zurück, durch eine 
(grode Menge von Aluminium- 
drachen, die trotz Vor- 
bot immer wieder auf- 
stiugen, waren die Poli- 
2ei- und Grenzschutzhub- 
Schrauber gezwungen immer 
wieder der Demonstration 
auszuweichen. 
Gerade in dieser Situn- 
tion war en den meisten 
klar, daß Jetzt eine pro- 
voaierte Konfrontation 

it der Polizei nur noch 
einen Rückschlag bringen 


konnte, wir hatten bo- 
reits mohr erreicht als 
vorher Jeder gehofft 

hatte, 

Daher wirkte 06 fast lücher- 
lich als der KW bei der 
Schlußkundgebung plötz- 

1ich die Parole ausgab, 
den Bauplatz zu stürmen 
Dieselbe Organisation 
hatte am Abend vorher in 
Köln noch versucht, bei 
der Abfahrt der Busse, 

die Leute von der Fahrt 
nach Drokdorf abzuhalten, 
und verteilte Flugblätter 
mit dem Aufruf au loka- 

len Kundgobungen. Dabei 

war zumindest in Köln klar, 
daß eine Kundgebung an 
Karneval zwangeläufig 
1Ncherlich werden mußte, 
und Lücherlichkeit ist für 
sine Bewegung schlimmer 
Als eins Niederlage. 


Die Demonstration in 
Brokdorf var fir uns Je- 
doch ein Erfolg, Dieser 
Erfolg brachte zum ersten 
Mal die Ermutigung, die 
der ganzen Linken in der 
letzten Zeit gefehlt 
hat, Die Schlußparole 
"wir kommen wieder - der 
Bauplatz wird zur Wieser 
macht dies deutlich, und 

's jetzt schon klar, daß 
beim nächsten Maı viele 
ldavossein werden, die aus 

Morüngen am 19. Februar au 

Itzahoe 


— io Dreißigtausend von 


Brokdorf häben sicher 
nicht nur den Stantsap- 
parat überrascht, dem os 
trotz des riosigon Pro- 
Pagandaaufwand nicht go- 
lungen ist, eine Demon 
ntration zu verhindern, 

die gleichzeitig zur 
Demonstration gegen Atom- 
Kraftwerke und gegen den 
Staat nelbat wurde. 

Die Verlogenheit der 
Staatenacht drückt Stolten- 
berg am nächsten Tag 

nach der Demonstration aus, 
als or nie kurzerhand zu 
oinem Sieg der Besonnenen 
über die Hadikalen erklärt, 
obwohl er vorher noch Jeden 
Terrorint nannte, der 
überhaupt nach Brokdorf 
fahren wollte, 


Einig gegen Atomkraftwerke! 
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DISKUSSION : 


ATOMSTAAT UND 


STRAHLENTOD 


Daß die Bewegung gegen 
Atonkraftwerke mehr ge- 
worden is%, als eine Bür- 
gerinitiative gogen ein 
einzelnes Projekt, und 

daß die Gefahren, die von 
den Atomanlagen ausgehen, s0- 
wohl unsere Umwelt als auch 
unser zukünftiges Leben 
bedrohen, ist mittlor- 

weile jodem klar gewor- 

den. Wir glauben Jedoch, 

daß noch längst nicht al- 

Le Aspekte ausführlich 
diskutiert sind, und der 
ganze Zusammenhang noch 
nicht klar genug ist. 
Deshalb wollen wir vor- 
suchen oine Diskussion 

in der "BEFREIUNG" zu 

führen, wo Jeder Nelträge 

zu den’ oinzeinen Punkten 
bringen kann, 

Im Folgenden versuchen 

wir schon oinmal kurz 

einige wesentliche Punkte 
anzusprechen, die bei 
unserer Diskussion heraul 
Rokommen sind. 


Kür uns steht font, das 
dor Erfolg der Domönstra- 
tion von Nrokdort die 
G,nonsen, die sich bin- 
nör noch’ nieht klar da 
rüber waren, welche Akti- 
vitäten richtig sind, von 
der Notwendigkeit olher 
breiten Bewogung überzeugt 
1 
Die Proteste gogen Korn- 
kraftwerke, die von dor 
Landbevölkerung ausgegan- 
‚gen sind, müssen tür uns 
Sin Anfang dafür 
tür zu sorge 
Bowogung nicht an den 
Städten vorbeilkurt. Wir 
müssen klar machen 
jeder Einzelne von’ der 
Gefahr betrofren ist, nicht 
nur diejenigen, dio in 
unmittelbarer Nhe solcher 
Kraftwerke Leben. En seht. 
um das Überleben ala 
Soiches. Auch Jeder Gu- 
nosse muß sich das ständig 
vor Augen halten. 
Atomkraftverke bedeuten 
nämlich nieht nur Strah- 
tengefahr,; sie müssen 
zwangsiäufig zu oinem 
"Atomstaat" führen, da 
gozwungenermaßen eine 
totale Kontrolle üher jeden 
Einzelnen eingeführt wird, 
Nur so - dies sind die 
Argumente der Gegenseite - 
kann jeder Gefahr vorge. 
beugt werden. 
Ein Beispiel für di. 
Argumentgtion dat der 
aktuelle "Fall. Trauben 


sn se 
a 
Be 
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In Wiesbaden existiert 


auch schon in großem Aus- 
maß bei Personenkontrollen 
auf den Straßen und an 
Grenzübergängen benutzt 
wird. Der Computer soll 
Soweit genutzt werden, dad 
Jeder «loine Polizist 

in der Lage sein wird, 
sofort alles über die’ ge- 
Wünschte Porson geapei- 
Cherte zu erfahren. 

Wenn erst die zentrale 
Erfassung durch Porsonen- 
konnziffern eingeführt 
ist, ist nahezu eine to- 
tal& Kontrolle über Jeden 
Einzeinen möglich, an- 
gefangen von eventuellen 
Vorstrafa, bishin über 

das Bankkonto, zur Leih- 
Bücherei, die man benutzt - 
das ist Gedankenkontrolle! 


Ein weiteres Beispiel für 
die täglich praktizierte 
Kontrolle ist der zunehmende 
Aufbau des Werkschutz 

Yn den meisten Firmen, der 
auch zuerst unter dem Vor- 
wand "zum Schutz von wert- 
vollen Naschinenanlagen" 
eingeführt wird, dann aber 


gleichzeitig ein Überwachungs- 
instrument gegenüber den 
Arbeitern fat, 

Dieser Punkt ist für uns 
deshalb wichtig, weil der 
Schwerpunkt unserer Arbeit, 
die Aufklärungsarbeit in 

den Betrieben sein muß. 

Das wird nicht leicht sein, 
da die Bereitschaft der Ar- 
beiter zum Widerstand, auf- 
‚grund ihrer: Lebensbiängungen 
bisher sehr gering ist. 

Die Landbevölkerung 1er sonon 
Jetzt wesentlich eher bereit, 
sich zu wehren, da ihr durch 
die Umweltzerstörung un- 
mittelbar die Existenz. 
gundlage. genomen wird, Die 
Bauern in Norddeutschland 

und Whyl beweisen d 

Wir glauben auch, daß eine 
bestimmte Mittel- 

schicht bereit ist, wenn 
auch hauptsächlich verbal, 
gegen den Bau von Atom- 
Anlagen zu protestieren, da 
diese Schichten aufgrund 
ihrer besseren Wohn- und 
Arbeitsbedingungen bisher 
weniger von der Umweltv 
Seuchung betroffen waren, als 
zum Beispiel ein Fabrikar- 
beiter, der täglich unter 
unmensöhlichen Bedingungen 
in Lärm und Dreck arbeiten 
nun. 

Aufgrund diuser im Noment 
schon vorhandennı Yawelt- 
bedingungen können wir 
unserer Meinung nach im 
Moment auch gar nicht or- 


warten, daß sich unter den 


Arbeitern eine breite Wider- 


standabevegung 
anlagen bildet, 
Dafür 

starke, 


die eigene Situation da sein. 


Erst der Widerstand gegen 
Lärm und Dreck am Arbeits. 
platz, die ständige Übar- 
wachung durch D7 
schutz uow. ‚kann eine Aus 
Weitung zum’ Kampf gegen uns 
alle betreffende Problei 
Umweltzeratörung durch 
Kornkraftwerke bringen. 


Unsere Aufgabe ist es di 
her ständig in der Diakı 
und im Gespräch den Zusam- 
menhang zwischen den ver- 
schiedenen Formen der Un- 
weltzerstörung und der 
Ständigen Zunahme von Kon- 
troll- und Überwachungs. 
maßnahmen herzustellen. 
Wigeratand gegen die gesamte 
Vernichtungspolitik muß 

über die direkte Betroffen- 
heit im Stadtteil am Arbeits- 
platz usw. aufgebaut werden. 
Es ist wichtig zu schen, 

daß uns als Gegner in die 
Kampf nicht nur der Staat 


‚ion 


steht, sondern 
Maß auch der Gewerkschafts. 
apparat des DGB. Die Gewerk- 
schaften scheuen sich heute 
nieht mehr, wie vor einigen 
Tagen der Vorsitzende der 

IG Bau Steine Erden, die 
Argumentation von Staat und 
Kapital äu übernehmen. Die 
IG Bau Steine Erden forderte 
um Beispiel "den sofortigen 
Weiterbau von Kornkraftwerken 
und sonstigen Projekten, die 
durch den Protest von Bür- 
gerinitiativen gestoppt 
wurden", Angeblich, um für 


sichere Arbeitsplätze zu 
känpfen scheut man sich nicht 
mehr die Argumente der Gegen- 
seit Arbeiterinteressen 

zu deklarioren. 

Gerade hier müssen wir unsere 
eigene Argumentation verfeinern 
Und klar machen, daß os auch | 
ohne Kernkraftwerke möglich 

ist alle Arbeitsplätze zu er- 

halten. Wonn z.B. statt 

einem Kernkraftwerk 5000 Wind- 

mühlen gebaut werden, ergibt 

Sich gleichzeitig dis Möglich- 

keit einer umweltfroundliche; 
Energiegewinnung und der 
Schaffung vieler Arbeits- 
plätze, die zudem noch wesent- 
lich sicherer sind als in 
einem Kraftwerk, Das dies 

den Zentrallsiorungsinter‘ 
der Industrie widerspricht 
ist klar und jedem leicht 
au vermitteln. 


Schickt Diskussionsbeiträge 
über Eure Erfahrungen im 
Gespräch und Eure Ein- 
schätzungen zu den ver- 
‚schiedenen Punkten. 


Es gibt viele Gründe, aus 
der strategischen Ein- 
bahnatraße auszubrechen 
und neue Wege zu suchen, 
Diese alle aufzuzählen, 
ist nicht notwendig. Wir 
wollen Jedoch einen auf- 
greifen, der uns als ver- 
gessen und verdrängt or- 
Scheint: 

Der Mangel an Geschichts- 
bewuntsein einer Gesell- 


schaft, die Atomkraft- 
werke baut, macht nicht 
Halt vor denjenigen, die 


Widerstand dagegensötzen. 
Wie bei einer Springpro- 
zension hüpfen wir, die 
Linken in diesem Land, 
von Campagne zu Campagne, 
1976 z.b. in beliebiger 
Reihenfolge: Berufsverbot 
$218, $88a, 81304, Ver- 
teidigerausschlußgesetze, 
P.P.Zahl, heute Anti- KKlt 
Wer ist denn noch in der 
Lage, in schlüssiger und 
Stimmiger Argumentation 
darzulegen, um was os Jo- 
weils ging, welches die 
konkreten Probleme und 
Inhalte waren? Solange 
das, was bei dieser 
Praxis übrigbleibt, ein 
(geschichtloses GL 
Perlenspiel’ist, kann 
auf Seiten des Wieder- 


Aufr 
a 


Oster marsch 


standen in diesem Lande 
Tradition nicht wachsen, 
Deshalb wollen wir vor- 
suchen, di ecke. 
lung zu durchbrechen und 
rufen auf zu einem 
OSTERSPAZIERGANG 19771 
Drei Punkte sind wichti, 
1)anknüpfen an die Anti- 
Atomtod/Ostermarsch- 
Tradition 
2)Dezentrale Aktionen 
)Osterspaziergang und 
nicht Ostermarsch 
zu1)Es gab in der Bunde; 
republik in den 50er und 
60er Jahren eine Anti- 
Aton- 
jarach- Bewegung, 
der anti-Notstandsgosetz- 
Bewegung auf-und mit ihr 
unterging. Wo sind all 
diejenigen, die sich da- 
mals gegen die Gefahres 
atomarer Technologie go- 
wehrt haben? Wir fordern 
Sie auf, aus ihrer Er- 
fahrung heraus sich da. 
für einzusetzen, daß 1977 
in der Bundesrepublik zu 
Ostern an ihrer Bewegung 
angeknüpft werden kann. 
zu2)Wie soll das aussehen? 
Wir fordern sie und alle 
Anderen, die sich gegen 
die Gefähren atomarer 
Technologie wehren, Ostor« 


'eünge zu allen 
Bauplätzen, geplanten 
Standorten oder schon 
fertig gestellten Atom 
kraftwerken bzw. Wieder- 
En 
geht darum, überall und 
zu gleicher Zeit präsent 
zu nein! 
zu3) Wir meinen Oster- 
Spaziergang und nicht 
Ostermarseh, denn der 
"Marsch'ist sin Zugestädnis 
(damit zugleich geheimes 
Einverständnis) an die 
militaristische Welt. 
Wir, die wir diesen Auf- 
ruf’ verschicken, werden 
oinen Osterspaziergang 
von Kassel zum geplantes 
Ätomkraftwerk in Borken 
organisieren und durch- 
führen! 


Fröhliche Osterni! 


sTor 
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Deutschlands @riif nach Kernwaffen 


(Einen Aspekt, der in der 
Diskussion un Kernkraftwerke 
bisher nur am.Hande berührt. 
wird, greift in niarler- 
ländische anarcho-syndikali- 
stische Zeitschrift "DE AS", 

Nr. 23, in dem folgendem 
Artikel auf: den militärischen.) 


Vor rund einem Yierteljahr- 
hundert wurde die Welt be- 
kannt mit den unseligen Fol- 
gen einer Kernexplosion, 
Tm August 1945 radjerten ama= 
Tıkanısche Atonbonben die Ja- 
Panischen Städte Hiroshima 
Damit 

stellte Amerika unter Heveis, 
daß es der Gewinner und Deutsch- 
land der Verlierer im Wette 
lauf um die Atonwaffe var. 
Was Nazi-Deutschland nicht 

lang, hat die Bundesrepu- 
Dix Inzwischen fertigge- 
bracht, Deutschland ist 
mit seinem enormen Industrie- 
Potential und seinem tach- 
nologischen know-how - in 
der Lage, Kernvaffen zu pro- 
Auzieren, und wahrscheinlich 
sind sie schon hergestellt. 
Denn es können nicht nur die 
internationalen Verträge, die 
die Produktion von Kernwaffen 
verhindern sollen, bequ. 
Umgangen werden, as gibt 
auch noch einen viel ein- 
facheren Weg: den über die 
Kernenergie. Kornroaktoren 
zur Energieerzeugung und Atom- 
waffen bilden immer ein nia- 

‚isches Zwillingepaar,und 
erscheint dann auch nicht 
als zufällig, daß die DRD 
ein glähender Anhünger der 
Kernenergie lat. 
Einen der heißen Eisen in 
der internationalen Nach- 
kriegspolitik Lt Immer dio 
Wiederbevaffnung Doutsch- 
lands gewesen. Diese Remili- 
tarisierung paßte vollständig 
In die atlantische Strateg, 
des Kalten Krieges, dio da. 
rauf gerichtet var (und ist), 
den Sowjet-Block zu umklam- 
'rn. 1949 fand die Grün- 
dung des Nordatlantikpaktes 
(NATO) statt, des westlichen 
Bewaffnungsbülndnisses, wo 
die BRD vorläufig draußen 
blicb. Aber West-Deutschland 


nahm eine derartige stra- 
togische Position ein, das 
‚nicht lange dauerte, Dis 


der Weg zur Wiederbewaffnung 
Treigemacht war. 1955 wurde 
in Paris von Frankreich, 
Italien, England, den Benolux- 
Ländern’ und der’ BRD die Wost- 
europäische Union (WEU) ze. 
gründet; die HRD wurde auch 
Mitglied der NATO, Ent- 
sprechend den Pariser Ver- 
trägen verpflichtete die BRD 
sich, keine Kernwaffen oder 
Einzelteile davon herzustel- 
ien, obwohl die Bundeswehr 
ungehindert mit den ameri- 
kanischen Atomwaffen üben 
konnte, die auf westdeutschen 
Boden lagerten. Trotader 
strebte die BRD konsequent 


weiter nach einem offiziel- 
len Finger am Atondrücker. 

Vor allem verteidigungsmini- 
stor Strauß verkündete in den 
fünfziger Jahren wieder und 
wieder, daß die BRD ohne Korn- 
Naffen eine zweltrangige Macht 
bleiben würde. 

In den sechziger Jahren ent- 
stand der Plan, eine eigene 
NATO-Atomstreitmacht in: 

Leben zu rufen, über die alle 
Mitgliedsstaaten verfügen 
können sollten. Natürlich 

war die BRD ein heftiger Ver- 
Techter dieser sog, Multi- 
lateral Force (MLF), aber 

zum Glück int es aufgrund 

von Widersprüchen Innerhalb 
der NATO nicht zu. einer aol- 
chen atlantischen Kernmacht 


troben, im NATO- 
Verband eine eigene Atom- 
ht zu entwickeln, 


‚t-Deutschland schon 
in einem frühen Stadium ein 
Auge auf die Möglichkeiten, 
die die Kornenergie in di. 
Punkte zu bieten hatte, ge 
vorfen, Es kann nicht genug 
betont werden, daß die Atom- 
energie nur ein Nebenprodukt 
der Kornspal tungstechnologie 
ist, und daß orst nach 1915 
die zivilen Anvondungen der 
Kernphysik Gegenatand von 
Untersuchungen geworden sind, 
Mitte der fünfziger Jahre 
brachte der amerikanische 
Präsident Eisenhover, den sog. 
Atome-für-don-Frieden-Plan 
ein Programm, das die 
Anwendung der Kornspaltung 
zur Energioorzeugung in der 
Welt fürdern sollte. Im 
Korn var dieses Programm ein 
Versuch, die überschlssigen 
Uranvorzäte, die Amarika für 
ine Kernwaffen produziert. 
hatte, gegen teure Dollars 
an das arme Europa zu vor- 
kaufen, denn gleichzeitig 
wurde von amerikanischer Sei- 
te sorgfältig darüber g. 
wacht, daß dio Teohnologl. 
der Uranproduktion amerika. 
nasches Monopol blieb, 
1938 war os zwei Berliner 
Wissenschaftlern gelungen, 
Uranatome zu spalten. Beide 
Naturwiosenachaftler über- 
‚sahen in diosem Augenblick 
kaum die Konsequenzen ihren 
Experimente, im Gegensatz zu 
zwei Hamburger Kollegen - 
Harteck und Groth. Sie brauch- 
ten wenig zu tun, um Reich: 
marschall Göring von der Dı 
deutung dieser Atomspal tung 
zu überzeugen. Ab-Anfang 
1939 arbeiteten Harteck und 
Groth mit Krediten der Wehr- 
macht an der Entwicklung dı 
Vorfahren der Kornapal tung. 
Auch andere d. 


geschaltet mit dem Ziel 
eine Kernvaffe (anfänglich 
Uranbonbe genannt) anzufer- 
tigen. Nach dem Einmarsch In 
die Tochechoalovakei wurden 
die böhmischen Urangruben von 


der Wehrmacht besetzt, a) 
um dieses Uranerz exploniv — 
zu machen, var Schweres W 

nötig, das ausschließlich 


'rsch in Norwegen wurde da: 
Schwere Wasser erst nach Frank- 
reich und dann nach Amerika 
transportiert. Nazi-Deutach- 
Pro- 


speziellen Behandlung un- 
terworfen werden muß“ 
der we, 


denn auch'das Bearbeiten oder 
auch Anroichern von Uran. 
Alle Aufmerksamkeit richtete 
sich auf eine Anreicherungs- 
methode, die wir heute als 
Zentrifügen-Verfahren konnen, 


Fieberhaft wurde in den Krii 
‚Jahren an der Entwicklung 
der Urangaszentrifuge gearbei- 

'7 die deutschen Win - 
senschaftler, waren nicht in 
der Lage einige bedeutende 
tnchnische Probleme zu 1ö- 
sen. Auch die Hilfe einer 


Leiden, Kistemaker) bewirkte 


nichts. Hitlora Geheimwafte 
blieb unvollendet. 
Krieg wurde die Ar- 


Fittichen den westdeutschen 
Industriekonzerna Dogu: 


niederländische Wirtschaft 
durch mit seiner Untersuchung, 
die im Amsterdamer Laborato- 
rium für Fundamentalunter- 


suchung der Materie (FON) 
durchgeführt wurde 

In den fünfziger Jahren begann 
West-Deutschland wie viele 
andere europäfsche Länder mit 
dem Bau von Kernreaktoren 

zur Energiegewinnung, und 

05 muß gesagt verdan, daD 

es der HRD gelungen lat, auf 
diesem Gebiet einen bedouten- 
den Platz einzunehmen. Nomen- 
tan sind in Wost-Deut achland 
To Kernkraftwerke in Betrieb 
und 20 im Bau oder in Pla- 


klearindustrie (Si. 
AEG, die gemeinsam die Kraft- 
werk Union gebildet haben) 
ist nach dem amerikanischen 
Giganten Westinghouse dei 
wichtigste Lieferant von 
Kernkraftverken in der Welt 
geworden, und das einzige 
Problem, das der BRD noch 
bis vor’kurzem querlag, var 
die sine 


a Lieferant von ange- 
Teichertem Uran- den Bronn- 
stoff für Kornkraftwerko 

und Kornwaffen. Inzwischen 
‚gehört auch diese anerikani- 


sche Monopolstellung der Ver- 

‚gangenheit an. Die BRD hat 

sich nämlich andere Liefaran- 
von Uranerz gesichert - 

ist ebenfalls in der Lage, 

es Erz selbst anzureichern. 


Liegt 
auch die Herstellung von 
Kernvaffen in Bereich ihrer 
Möglichkeiten. 
Um Kornwaffen anfertigen zu 
können, 4st eo erforderlich, 
dab ein Land über eine der 
folgenden drei Mögleehkeiten 
verfügt: die Anreicherung 
yon Uran, ale Aufbereitung 
(chemische Säuberung) von 
Xernbrennstoft (der Uran 
und Plutonium enthaltende 
Abfall von im Betrieb Deo 
Findlichen Kernreaktoren) 
oder die Produktion von 
Plutontun (die in ein 
Sonderen Atomreaktor - d 
508. "Schnelten Brüter" 
hicht). Die Bundesrepublik 
verfügt in Kürze über ale, 
genannten Möglichkeiten. Zu- 
Allererst die Urananreicherung, 
ofür ale Zentrifugen-Ne- 
thode entwickelt worden ist. 


be 


Ende der sechziger Jahre 
wurde die deutsche und nie 
derländische Untersuchung der 
Urangaszentrifuge abgenchlo, 
n. Zusammen mit England 
schlossen die BRD und die 
Niederlande nun einen Vertrag 
ab, um vermittels der Zen- 
trifugen-Methode Uran zum 
Betrieb von Kernkraftwe: 
anzureichern , Obwohl das 
Urangaszentrifugen-Projekt 
immer als eine ganz unschul 
dige Angelegenheit darge- 
stellt wird, 
der anorika, 


entgehen, 
1uQt sich nicht abstreiten, 
daD es sich hier um eine mi- 
litärische Entwieklung han- 
delt. Es ist relativ einfach, 
das auf 3% angereicherte 
Uran, wie es für Kernkraft- 
werke benötigt wird, weiter 
zu bearbeiten, bis der für 
Kernvaffen benötigte Grad 
von 90% erreicht ist. Es 
erscheint dann auch nicht 
als zufällig, dad di, 

he Zentrifugenanlage 
10 (also auf nieder- 
ländischen Gebit) errichtet 
worden ist. Auf diese Welse 
konnten dio Pariser Verträge, 
die os Deutschland verbieten, 
aut Gebiet 
Brennstoff für Kornwaffen 
herzustellen, umgangen ver- 
den. Ferner bistet das 
reiseltige Abkommen von 
1970 zwisbhen England, di 
BRD und der Niederlande‘ 
keine wasserdichte Garan- 
tie dafür, daß die Urangar- 
Sentrifuge nicht sur Atomhe- 
waffnung georaucht wurde. 
Zum eraten Mal kann der Ver- 
{rag 1980 von einem der Part- 
ner gekündigt werden. (Grund- 
aätzlich bonteht so die Möge 
lichkeit, daß die BRD nach 
1980 die’ Produktion von 
hoch angereichortem Uran 
aufnimmt!) 


Zum zwoiten kann das in Alm 
10 angeroicherte Uran in einer 
anderen Land weiter angerei- 
chert werden, bis es zum Go- 
brauch in Kernvaffen geeignet 
ist. Auch der Vertrag, der 
die Verbreitung von Korn- 
waffen verhindern soll (der 
Atomvaffensperzvortrag von 
1968) bioteß Umgehungs- 
klausein. Zwar {st die DRD 
diesem Vortrag beigetreten, 
aber er spricht nirgendwo 
über ein Verbot der Ausfuhr 
von Nukloartechnologie. Der 
Export dieser Technologie 
ist also vollkommen frei, 
und so wird denn auch Gebrauch 
davon gemacht. Bekannt ist, 
daß Westdeutschland auf 
Gebiet Abkommen ge- 
schlossen hat mit Südafrika 
und nrasilien, zwei Ländern, 
die den Atomwarfenaperzver- 
trag nicht unterzeichnet 
haben, im Austausch gegen die 
Laorerung von Uraners. 
Was die Aufbereitung von 
Kornbrennstoff betrifft, so 
hat die Bundesrepublik den 
Psan, kurz hinter der Grenze 
bei Öst-Groningen eine 
Rigantische Aufbereitungsan- 
lage zu bauen, wo das ıu den 
Kornkraftwerkon produzierte 
Plutonium gesammelt werden 
kann. Dieses Plutonium (das 
im Gegensatz zu Uran nicht 
in der Natur vorkommt) soll 
nach Aussagen der BRD ge- 
braucht worden als Brennstoft 
für den "Schnellen Brüter", 
der auf dom Papier die Eigen- 


schaft besitzt mehr Pluto- 
nium zu produzieren als er 
verbraucht. 

Aber das Ausbrüten von Plu- 
tonium kann natürlich auch 
von Nutzen sein für andere 
Zieleı Aut Joden Fall ist in 
einigen Jahren der erste 
"Schnelle Brüter" betriebabe- 
reit, Es ist der bekannte SNR 
300 in dem wontdeutschen 
Örtchen Kalklar. Auch in da} 
Projekt des "Schnellen Brüter" 
sind die Niederlande seit den 
sechziger Jahren einbezogen, 
una das zeigt einmal mehr, wie 
sehr Deutschlands Griff nach 
Kernwaffen durch die Nioder- 
lande unterstütat wird. 


(u 
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Geschichten ausdem 


Leben 


Geschichten aus dem Leben - 
Äbnlichköiten mit lebenden 
Personen und Institutionen 
sind beabsichtigt. 


= 
B ‚wählen waren ver- 
legt um vier Wochen. Helferich 
wollte auch in den Botrie! 

Tat rein. 

Hoiforich var am 1. Mai a; 
Ordner eingesetzt. Er mußte 
sich profilieren und ver- 
suchte nun,auf allen Hoch- 
zeiten zu tanzen, er mußte 
sich als guter SPD-Mann hin- 
stellen. Auf der anderen 
Seite mußte er die Sympe 
thien der DKP und der Lin- 
ko gewinnen, 

Also den Januskopf zeigen! 


Bei der Aufstellung des Zu- 
800 am Nonkeplatz var 
schon zu Kanpı 

Du 


‘© schon die "Guten" von den 
"Schlechten". Vorne die 
Stadthonoratoren, Gewerk- 
schaftsbonzen und Opportu- 
‚nistenverbände. Dann die 
Bullen. Zu Fuß und per Ein- 

'tzwagen. Und hinterher die, 
die dachten,der 1. Mai wäre 
immer noch sin Kanpftag wie 
vor 100 Jahren. 


Wie wir auf dem Ständ 
angekommen waren und die 
Kundgebung lief, mußte die 
Tribüne abgeschirmt werd. 
So vie die Marschordnung, var 
auch die Sitzordnung vor der 
‚dnertribline. Ein Gewerk- 
schaftsvorsitzender als Vor- 
redner faselte von Tradition, 
starker Gewerkschaft und. 
Opposition gegen Konzern 


riet 


Die Linken versuchten auf die 
Bühne zu kommen. Da man sie 
nicht rauf ließ, mußten sie 
einen frontalen Angriff star- 
ten. Dor Redner sprach in 
die Menge. Zwischendurch 
feuerte or dio Ordner an, 

dem Ansturm atandzuhalten 
und auch mal zuzulangen. 
Helforich war Oberkolonnen- 
führer der Ordner, der 
Gruppenführer der Ordner 
sozusagen. Mit Funksprech. 
gerät. Er winkte immer rauf, 
= Auf dem Marach hatte er 
dauernd auf die SPD ge- 
schänpft. 

Die Linken hatten schon 

eine Brosche geschlagen, 
Heiferich kämpfte, verlor 
die Brille, die Nase blutete, 
Er schlug blindlings rein, 
ohne hinzusehen, mit dem &; 
sicht zur Tribüne, damit die 


Redner oben 
sahen. 

Ein Kollege fragte: "Theo, 
was machst du, den ganzen 
Weg hast du auf die SPD- 
Schweing geschimpft und 
Jetzt. in 

Die Linken hatten schon am 
Flügel den Durchbruch ge- 
schafft. 

Helforich drehte sich um, 
mit dem Rücken Setzt zum 
Podium und schrie: "Wer 

hat uns verraten? Sozial- 
demokraten!" Dann drehte 

er sich wieder um und känpf- 
'e gegen die Linken. Ein 
paar Hiobe in die Luft, 

weil er nichts mehr sah, 
damit sein Einsatz als Ord- 
ner bemerkt würde. Dann wie- 
der umgedreht und wieder ge- 
rufen: "Wer hat uns ver- 
raten..." 

Danach sind die Ordner in 
die Gaststätte gegangen, 

um das Lob von den Funktio- 
nären zu erhalten, di 


‚inen Einsatz 


Seitonstraße,bei Bieger & 
Brocher vorbeimarschlert 
Die Gewerkschaft hatte vor- 
siunt, daß man gleich vom Be- 
trieb aus dahin ging. Die 
DEP war schon vor FROHD mit 
einem Konbiwagen vorgefah- 
ron bei Arbeitsachluß, 

‘to rote Fahnen und Trans 
parente für ihre Mitglieder 
besorgt und karrte die Leute 
mit Wagen zur Demo nach 
Winkel. 

Helforich 


zehn Minuten 
Er 


Transparente mehr da. 
Fahnen hätte er sowieso 
nicht genommen. Doch die 
Transparente der IGM hatten 
schon alle Träger gefunden. 
Helferich suchte noch ein 
Transparent zu finden, aber 
ergebnislos. Er ging nun 
Dedeutungelos wie die Mi 
mit, 

En war so arrangiert in der 
Halle, daß ein Einmarsch mit 


IHR HABT 
NUR EINE WAHL: 


Nich ober 


TAR 
A 


war Schlichter noch De- 
triebsratsvorsitzonder, 


Bei den Kollegen hatte 
Hoiferich danach allen 
Krodit verloren. 


Eine Woche später kam für 
Holforich die letzte Gele- 
genheit vor der Betriebs. 
Fatswahl, bei seinen Kol- 
logen dis Scharte vom 1. 
Mai auszuvetzen. 
Mitbostimmungsvoranstal- 
tung in Domstadt. 
Motallbetriebe in der 
Sporthalle im Stadtteil 
Winkel. 

Kloine Demo vorher in einer 


den Fahnen und Transparenten 
stattfinden sollte. Das 

Gros der Kollegen var schon 
drinnen. Alle, die Trans- 
parente hatten, sollten im 
breiten Mittelgang durch- 
marschieren und sich vorne 
vor dem Podium für das Fern- 
schen aufstellen. Helferich 
Japste vor der Halle rum und 
Tief: "Hat noch einer ein 
Transparent? Tat noch eins 
mitzutragen?" Aber gerade 
weil das Fernsehen da var, 
wollte keiner, der achon an 
Sinem Stock, siner Fahne, 
truR, seinen Platz, der pub- 
lizitätsträichtig war, abge- 
ben. 
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STAATSTERRORISMUS 


Die Stratogle des Stantes 
"Demokratisierung", "Parteiun- 
zulassung", "freie Wahlen", 


"Naßnahmen’ zur wirtschaftil- 


chen Gesundung® - das sind dic 
Schlagworte, unter denen seit 
dem Tod den Diktators die Kr- 
Digniese in Spanien in der Prus- 
so abgehandelt worden, Der Kü- 
nig Juan Curtos selbst schmückt 
sich mit dem Uninamen "Domokra- 
linierer", Die "Freiheit", 0 
wili man ins glauben machen, 
stehe vor der Tilr, einzig be- 
"Extrominten von Links uno 


ruchte", die sich gegensei- 
tig hochschaukein würden. 


Aber was on mit dieser "Frei- 
it", dieser "Domokratier 

hut sich hat, winsen wir 

aus unserer igonen Erfahrung 

mit der nach dom Krieg gleich- 


Yalıs auraikti 
Lich-demokratische 


nung": Die Form wird ausge- 
auscht, die Unterdrückung 
bleibt. Die Form wird geändert, 


damit die Unterdrii 
terbesteht, 


kung wei- 


Die faschistische Mach 
die in den vergang 
Jahren an den Schalthebein 
dor Macht sad, ist zum Hi 
dernis für dio wirtschaftil- 
che Entwicklung, für die Er 
haltung der Nacht geworden. 
Sie ist überaltert und starr- 
sinnig, ihre Zeit ist abge- 
Laufen. Sie soll ersetzt wor- 
den durch modernere flexibl 
ve Kräfte: durch die atromli- 
nienförmigeren bürgerlichen 
Parteien der "Opposition", 
Damit will man zwei Fliegen 
mit einer Klappe schlagen: 
Zum einen soll die Ausbeutung 
modernisiert, rationalisiert 
werden, modernere Formen 

der wirtschaftlichen Organi- 
sation und Lenkung müssen 
her. Um das zu erreichen, 


geht os gleichzeitig darum, 
die Volksbewegung niederzu- 
halten und zu integrieren, 

eine gewisse Massenloyalitut 
zu schaffen. Die Parteien 

der "Opposition" und die von 
ihr kontrollierten Gewerkschaf- 
ten müssen an die Regierung go. 
bunden werden. Ein Sozlalpakt 
soll sicherstellen, daD ale 
nicht die Volksbewogung ale 
Trunpfkarte gegen die Rogi 


rung einsetzt. Die Arbeiter 
klasse soll den Gürtel enger 
Schnallen und das Maul halten. 
Der Teil der Bewegung, der sich 
nicht integrieren 14Bt, der 
nicht das Maul hält, sondern 


Interessen als Ar- 


die eigenen 
beiterklass. 


diesen gibt es den Knüppel, 
den 


Terror. Den Terror der 
heilig "unkontrellier- 


genannten, der faschi- 
stischen Banden, den Terror 
der Fabrikherren, legalisiort 
durch das Recht der freien 


Entlassung, den Staatste 
der gegen die Exponenten 
der Massenbewegung ausgeübt 
wird. Das Ziel ist: die Maa- 
Senbowegung zu verwirren, in 
die Defensive zu drängen. 
Gleichzeitig vertieft de 
Terror die Bindung der "Oppo- 
sition" an die Regierung, die 
"Gemeinsamkeit der Demokraten" 
wird beschworen, denn den Par- 
teien wird deutlich vor Augen 
geführt, daß ihre Fleischtöpfe 
noch nicht gesichert sind, daD 


weiterhin die Karte des offenen 
Faschismus im Spiel dat, 

Die Reserven des Terrora 

Wer ist es nun, der da als 
Knüppei aus dem Sack" zur 
Verfügung steht, um den Terror 
gegen das V\ Ik auszuüben? 


Wir finden hier einmal Grup- 
Pierungen, die sich aus dem 
Zusammenhang der spanischen 
Faschistischen Bewegung ent- 
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haben, die auch von 
ulen des Taschistischen 
Systems - etwa Bullen - gotra- 
gen worden: die Allanza Apo- 
stölicn Anticomuniata (AA), 
die Anti-Torror-ETA (ATE), 

die Guerilleros de Cristo Rey, 
d1e Kommandos ("Adolf Hitler", 
"Francieco Franco") von Fuerza 
Nueva, Orden Nuevo und etliche 
anders. 


Diese sind aber eng vo; 
mit den Banden der sog. 
schistischen Internationale” 
(einem Netz internationale 
Kontakte una Zusammenarbeit, 
twa im Waffenhandel, der 
Greise und der Erben’ des al- 
ten Faschismus), die in fa- 
schistischen Spanien ihre 
strategische Basis gefunden 
haben: alte und neue Nazis, 
italienische Faschisten (Or- 
dine Nuovo, Ordine Nero, Avan 
guardia Nazionale...) wie 
die Mörder der Piarza Fontana 
und von Brescia, lateinameri- 
kanische Faschisten wie die 
der Allanza Anticomunista 
Argentina (AAA; man nimmt an, 
daß ihr Chef Lopez Roga nach 
seinem Sturz seine Aktivit‘ 
ten nach Spanien verlagert 
hat), der Allanza Anticomu- 
nista Brasilofa (AA; die 
Nachfolgeorganisation der 
berüchtigten Esquadräo da 
morte) und die Stantskiller 
der chilenischen DINA, wei- 
terhin Portugiesen, Marokka- 
ner, Franzosen, Belgier, Ku- 
baner - Faschisten aller Län- 


der, denen in der Heimat 
der’Boden zu heiß geworden 
ist, haben im Franco. Faschis- 
mus’den verwandten Geist ge- 
funden. Sie senen im Laschi- 
stischen Spanien das letzte 
"Bollwerk der Freiheit" in 
Europa, das letzte Staatsw 
sen, mit dem sie sich iden- 


tifizieren konnten und 


CHRONIK 


Sonntag, 23. 1. 77: Demon- 
stration für totale Amne- 
stie in Madrid, Die Bullen 
greifen mit Rauchbomben, 
Trünengasgeschossen und 
Gummikugeln an. Bowaffnete 
Schlägertrupps der "Christ- 
königskrieger" fallon über 
vereinzelte Demonstranten 
her. Sie ermorden Arturo 
Ruiz Garcia, Später erklärt 
sich die Apostolische Anti- 
kommunistische Allianz für 
verantwortlich. Die Demon- 
Strationen werden erbitter- 
ter. 
Montag 24. 1. 77: Der ober- 
ste Militärrichter Spaniens, 
wira von einem 
Die ver- 
antwortung übernimmt die 
(GRAPO, die schon seit Anfang 
Dezember den Vorsitzenden 
des Staatsrats, Oriol, go- 
fangenhält. 
Auf einer Protestdemonstra- 
tion gegen die Ermordung 
A. Rulz' wird Maria Luz Najera 
von der Polizei ermordet, 
Überall im Land Finden Demos 
und Protestaktionen statt. 
Am Abend überfüllt eine Grup- 
pe Dewaffneter ein Rechtsan- 
Waltsbüro, das den CC.00. na- 
hesteht und ermordet 5 Recht. 
anwälte. Die AAA übernimmt 
die Verantwortung dafür und 
kündigt weitere Aktionen 
dieser Art an. 
Dienstag, 25. 1. 77: Die "do- 
mokratische Opposition" 


verurteilt"die Gewalt", Das 
der KP nahestehende Goverk- 
schaftsbündnis COS ruft die 


Arbeiter auf, keinen Provo- 
kationen oder Minderheits- 
aufrufen zu folgen, sondern 
in den Fabriken zu streiken 
und Ja nicht auf die Straße 
zu gehen. Die Polizei erhält 
das Recht, Leute für 3 Tage 
festzuhalten. Streiks und 
Vollvorsammlungen in ganz 
Spanien. 


Mittw./Donnerst., 26./27.1.77: 
Die Regierung orläßt ein De- 
monstrationsverbot, Streiks, 
Vollversammlungen (zB. SEAT 
30.000 Leute, Roca, Telefoni- 
ea 'u. viele andere) 'und Demos 
in ganz Spanien, Teilweise 
kommt es zu kleineren Zusam- 
monstößen, 

Froitag, 28. 1. 77: Drei 
Bullen werden getütet, wei- 
tere vorletzt. Die GRAPO 
übernimmt die Verantwortung 
dafür. Die Polizei erhält 

das Recht, Leute 30 Tage 

ohne richterliche Verfügung 
festzuhalten. Eine Verhat- 
tungswelle setzt ein, die 
sich gezielt gegen Organi- 
sationen und Militante der 


Linken richtet, CNT und DIT, 
aber auch PTE Und ORT. Eini- 


ge Hundert Leute fallen 
dem zum Opfer. Die vorher 
in Grenzen tolerierten Or- 
ganisationen ziehen sich 
gezwungenermaßen einstwailen 
wieder in den Untergrund 
Zurück, 


HUNGERSTREIK UND REVOLTE 
IM KNAST VON CARABANCHEL 


Freitag, den 21. 1. 77: Ein 
Wärter im Gefängnis von Cara- 
banchel vermißt eine Pistol. 
Er hat eine Gruppe Junger 
fangener im Verdacht, sie ent- 
wendet zu haben, und äußert 
dies auch. Eine "Strafexpe. 
dition" von Wärtern bildet 
sich. Etliche Jugendliche wer- 
jen krankenhausreif geachla- 
gen und müssen ins Gefängni, 
hospital überführt werden. 
Der Rost bekommt Einzeihaft 
in Strafzellen verordnet. 
Auf die Nachricht davon brei- 
tet sich ein Hungerstreik aus, 
an dem sich (nach inoffiziel- 
len Informationen) ca. 300 
Gefangene beteiligen. 
Die Nachricht von den Vorfäl. 
ion dringt schnell nach außen. 
Gegen 11 Uhr abends versucht 
eine Gruppe von Familionange- 
hörigen der Gefangenen und 
Mitgliedern der "Vereinigung 
Gefangener, ohemaliger Gefan- 
jgener, Angehöriger und Freunde 
Gefangener" von Madrid, mit 
dem wachhabenden Offizier zu 
sprechen. Das wird ihnen aber 
verwehrt. Daraufhin orstat! 
sie Anzeige wegen Vordachts 
der Mißhandlung, Körperver- 
letzung usw. gegen die Wärter. 
Am näichsten Morgen um 9 Uhr 
begibt sich eine Gruppe von 
rund 50 Leuten, in der Haupt- 
(che Frauen und einige Kinder, 
zum Gefängnis, um den Gefan- 
genen Essen und Kleidung zu 
bringen und sich über die 
momentane Situation zu infor- 
mieren. Die Wachen am Eingang 
teilen ihnen aber nur mit, 
daß sie ihre Angehörigen nicht 
sehen könnten. Man verweigert 
ihnen auch ein Gespräch mit 
dem wachthabenden Offizier 
oder mit irgendjemand sonst, 
der ihnen konkreter Auskunft 
geben könnte. Aus Protest 
beschließt die Gruppe, vor 
dem Tor zu bleiben, bis man 
ihnen den Zutritt gestattet. 
Zu dieser Zeit befinden sich 
otliche Gefangene auf der 
Krankenstation, deren Fen- 
stor gerade auf die Zufahrt 
des Gofängnisses hinausgehen, 
Als sie die Ansammlung sehen, 
machen sie ein Spruchband mit 
der Aufschrift "ALLGEMEINE 
AMNESTIE" und hängen es durch 
die Gitter hinaus. Über Stun- 
den hinweg von oben wie von 
unten Sprechchöre mit Parolen 
nach Amnostie auch für die 
"gewöhnlichen" Gefangene: 
Die Polizisten, die ein paar 
Meter weiter Wache schieben, 
greifen nicht ein. 
Um 1/4 nach 1 Fahren plötzlich 
zwei Autobusse Bereitschafts- 
Polizol vor. Ohne Vorwarnung, 
greifen 50 _ 60 Bullen die 
Gruppe der Familionangehörigen 
an, die sich schnell auflöst. 
ELf der Angehörigen werden 
schwerer oder leichter ver- 


Ku Bi 


Am 
au 


Gegen 5 Uhr nachmittags ge- 
lingt es einer Gruppe von rund 
20Gofangenen, auf das Dach 

des Gefängnishospitals zu ge- 
langen. Dort entfalten sie 
Spruchbänder mit Forderungen 
nach Amnesti. 

Um 6 Uhr treffen zahlreiche 
Wagen der Bereitschaftapoli- 
zei am Gefängnis ein und 
besetzen die Zufahrten. Ein 
Reporter, der Fotos 

wird fostgenommen, der Film 
Beschlagnahnt. 

Nach inoffizlollen Informi 
tionen haben sich die poli- 
tischen Gefangenen dem Hun- 
gorstroik hlossen, 


Der Hungerstreik wurde am 
26, 1. beendet. Die politi- 
schen und die gewöhnlichen 
Gefangenen sammelten Geld, 
um der Familie den ermor- 
deten A. Ruiz oinen Kranz 
zu schicken. Das wurde aber 
von der Gefängnisleltung 
verboten. 


Diese Revolte war der Anfang 
einer Organisierung der Ge- 
Tangenen. Näheres darüber 

in der niichaten Nummer, 


Banksyndikat 
in der GNT 


Wir bringen heute einige Ab- 
schnitte aus einer ar 
zeichneten Broschlire, 
von der Ger 


dis 
‚schaft Banken 
und Sparkassen der CHT-AIT 
herausgegeben wurde, 


"Die Kinpfo, die sich in un- 
‚m Bereich wihrend der 
‚aten Jahre entwickelt 
haben, haben den Anst_oss 
zur Bewusstwerdung bei 
Sinem grossen Teil der Bank- 
arbeiter gegeben. Das machte 
das Auftreten vielfältiger 
Gruppen, Arbeitskommi. 
Organisationen usw. 
die uns zu verschiedenen 
unterachiedlichen Formen 
des Vorntlndninses gewerk- 
schaftlicher Aktivität ge 
führt haben, in dem wir uns 
in einigen davon oder auf in- 
dividueller Ebene revolutio- 
näre Taktik geverkschaftlicher 
Präsenz anoignete: 
Die Konzeption der Vollver- 
sammlung als einzigen be- 
schlussfansendem Organ, die 
Solidarität gegenüber der 
on usw. 


Genossen festzustellen, die 

von einigen gleichen Ein- 

schitzungen und verwandten 
ausgingen, ohne dad 


native gehabt 


Verbunden mit 
keit, auf den historischen 
Augenblick zu antworten, und 
dem Kampf Anstösse zu geben 
in der libertüren und emanzi- 
patorischen Konzeption, die 
üns kennzeichnet, brachte uns 
das zum Revolutionäiren Syn- 
dikaliemus als der höheren 


der Notwondig- 


ninı 
wir am 29.2.76 an der Bunde: 
Versammlung von Katalonien 
teil, die sich mit dem Beginn 
des Organisatorischen Wieder- 
aufbaus der anarchosyndika- 
1istischen Gewerkachaft CHT 
(Confederaciön Nacionaı del 
Trabajo ) beschäftigte. 


Da wir mit den Einschätzung, 
der CNT Ubereinstimnten und 
05 für möglich und notwendig 
hielten, sie in vollem Un- 
fang in’Gang zu setzen, gründe- 
ten wir uns als die Gework- 
schaft Banken der CNT in 
Barcelona. Nachdem einmal 

die Phase der Organisierung 


überwinden zer, una 


schon Militante aus 
schiedenen Firmen a. 


een 


an- 


ETWAS GESCHICHTE 
wasistdie CNT? 


Im Juni 1870 fand in Barco- 
lona ‚der Gründungskongr« 
der spanischen Sektion 
Internationalen Arbeiteranso- 
ziation ( IM, AIT) statt. 
Dieser ging davon aus, daß 
"le Autorität und das Pri- 
vileg die atürksten Grund- 
pfollor sind, auf die sich 

diese ungerechte Gesellschaft 
stützt", und ga b sich den 
Leitsatz, daß" die Befreiung 
der Arbeiter das Werk der Ar- 


gung der Erfahrungen aus dem 
Prolotarischen Kampf in 
in_dem man ihr 
or sch! 
Grundlagen gab, und bewi. 
den libertären Gharakter, 
der die Mehrheit der Arbeiter- 
klasse in unserem Land an- 
gezogen hatte. Nach der 
Zwischenphase der Organisierung 
ala Gruppe Solidaridad Obrera 
(1907: nach einer Welle 
staatl. Repression in der 
Zweiten Milfte der siebziger 
Jahre sowie internen Ausei- 
nandersetzungen über Theorie 
und Strategie war 1888 die 
Auflösung der Rogionalföder: 
tion der Arbeiter Spaniens 
beschloasen worden. KFI) fand 
dann 1910 die formelle Grün- 
dung der ONT statt, 
Von diesen Termin an entfaltet 
die CNT einen intensiven Kampf: 
Für den 8-Stunden Tag, 
gegen die Teuerung, 
(gegen den Krieg in Afrika usw. 
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1919 begründen Unternehmer- 
schaft und Machtapparat ein 
starkes Bündnie, um die wachsende 
Kampfkraft der Arbeiter zu 
‚erschlagen. Es sinddie Zeiten 

von Martinaz Anido, von Arlogui, 
der Pistoleras, der freien Go- 
werkschaft, alle im Bund, um 

die Arbeiterklimpfer abzuschlachten. 
Dann kam die Diktatur mit 7 Jahren 
Tilogalität für die ONT, wihrend 
andere geworkschaftliche 
Strömungen sich der Toleranz 

und des Platzes än der Nihe 

der Macht erfreuten. 

Mit Beendigung der Diktatur, 

einige Monate danach tritt die 

CNT ans Licht und erreicht eine 
Mitgliederzahl von etwa 1 Mio. 


Während der Republik sah die 
Förderation in ihrem Kampf 
gegen dio Reaktion dev Nacht 


dä faschiatische Gefahr, ohne 
daß einer etwas unternahh, um 
ihr Einhalt zu gebieten. 

Von daher war die ONT vom 
ersten Moment an am besten vor- 


bereitet und kinpfte stärker 
und besser gogen den Faschin- 
mus (die Kolonnen Durutti, 
Garcia Oliver, Milizen di 
Föderation uaw.)« 


Die OXT begriff von Anfang an} 

daß der Krieg eine revolutionkre 

Möglichkeit darstellt und 

kombinierte den Kampf gegen 

den Faschiamus mit dem revolutio- 

‚näron Aufbau vermittels neuer 

Formen der Produktion, in der 

Landwirtschaft wie in der Indu- 

serie? So ki zu den groß- 

artigen Erfahrungen der 

Kollektivierungen in Arragbn, 

der Levante und Katalonien, 

durch die während 1 1/2 Jahren 
‚hr als 1/2 Mio. Menschen 

im freiheitlichen Kommunismus 


Produktion, Erziehung, 
darstät unv, Diese Errungen- 
schaften wurden zunichte ge. 
jacht durch den Parteienrefor- 
mismus, die politischen Kämpfe 
der Nachhut boykottieren da; 
'ovolutionäre Bemühen ( 2 
störung der Kollektivierung in 
Aragön, Mai-Eroignisse 37 in 
Barcelona) und trugen dazu bei, 
den Kampf gogen den Faschiamus 
zu schwächen. 


Die Nachkriegszeit 


Mit der Niederlage des span. 
Volkes sahen die Laute der 

CNT sich grausaner Unter- 
drückung ausgesetzt. Zusan- 

‚en mit denen in der Schlacht 
;ofallonen Ik-«t nach Schätzun- 
‚gen offizieller Quellen die 
Zahl der im Krieg getöteten 
Anarchosyndikalisten bei 
dreihunderttau, Dennoch 
ing der Kampf 
Allein in Katalonien hatte 
die Förderation 1946 noch 
60.000 zahlende Mitglieder 
und man vertrieb die olida- 
Tidad Obrera in einer Auf- 
age von 30.000 Stück. 1955 
nahm die Polizei 15 Kömitı 
der Fürderation fost, 

uch in di. 
tende Stroikaktionen stätt- 
gefunden hatten (Transporte 
än Barcelona). 1961 fand das 
heroische Kapitel dos bewaft- 
neten Widerstands ein Ende 

‚it der Ermordung der Gruppe 
Sabat6s durch die Guardia 
Civil und die Bereitschafte. 
polizei. 

Nach dem Tod ihrer basten 
Leute, der Zerschlagung ihrer 
durch die 


sten, dio alten und die neuen, 
ihren Kampf in der Arbeiter- 
bowogung weiter in den Or- 
‚gunen, die man allmählich 
aufbaut. Wir wollen zum 
Schluß erwähnen, daß 1974 
die letzte große Razzia auf 
Libertüre in Barcolona statt- 
fand, mit der Verhaftung von 
'hr’als fünfhundert Geno: 
sen, und daß gegenwärtig 
Amer noch verschledene Leute 
yon der CNT im Knast sitzen 
(von denen keiner spricht). 


Solidarität und 
Selbstbestimmung 
Die CNT iat eine Gewerkschaft 


und davon, daß diese nicht im 
Schoss der kapitalistischen 
Gesellschaft ( deren Grund- 


'© das Privatoigentum an 

Produktionsmittein int) 
befriedigt werden können, - 
Ahr Ziel bestimmt in der Er- 
reichung der freiheitlichen 
kommunistischen Go. 


Motto ® Jedem 
‚m und 
jeder nach seinen Fähigkeiten" 
das bedeutet: eine gerechte 
solädaris, ‚Atung 
der Arbeit wie der gesell- 
schaftlichen Güter. 
Äber wir sagen ganz klar, daß 
Menes Ziel nicht das Ergeb- 
nis einer künstlichen Hor- 
Stalung durch eine oder 


mehrere Gruppen sein kann, die 
für sich in Anspruch nehmen, 
Führer über alle Arbeiter zu 
worden, über ihre Kinpfe, über 
ihre Entscheidungen, über ihre 
Versammlungen. Die freihöit- 
liche kommunistische Gesellschaft 
Arbeiter 
in soll, 
notwendig, 
uns eine Organisation zu geben, 
die von unten nach oben gı 
lenkt wird durch die Arbeiter 
‚elbst, gruppiert nach Pro- 
Iuktionszweigen, Stadtteilen 
usw. ‚die oo möglich macht, 


die Arbeiter in dio Lage zu 
versetzen. 
.e 


die Ländereien und Fabriken 
in Besitz zu nehmen ver- 
der Kraft, die uno 
‚henkt, ung der 
Kontrolle über die Bourge- 
oisie, die sich aus dieser 
ableiten soll, 


‚ine Verwaltung 
künftigen Gesellschaft 

erlauben soll, die 
Produktion veiterzuführen 
und das soziale Leben zu 
sichern. 


In der ONT gibt es keine unab- 
tzbaren Dogmen. Die 1dedlo- 

gische Richtschnur legen die 

Fogulären Arbeiterkongre, 

Test, und das mehr als ideo- 

logische Grundsätze, weil ja 

die Föderation in ihr. 

Schoß Jeden Arbeiter akzeptiert, 

was immer er denken und 

glauben mag, wenn er mur die 

frei vereinbarten Methoden 

der Mitgliedschaft respektiert. 


Trotzdem gibt os ein paar 
grundsätzliche Gesichtepunkte, 
die os verdienen hervorgehoben 
zu worden, weil sie den 

Rahmen der Zielvoratellun 


FREIHEIT 


Überzeugt, daß die menschliche 
Person dies in vollem Reich- 
tum nur ist, wonn ale frei ist, 
treten wir für ihre höchste 
Freiheit in, innerhalb oi- 
und aol4dari- 
Lischaft, in der 
die Faktoren von Röpression, 
Diskriminierung Jeder Art und 
Autoritarismus verschwinden 
sollen. Da die Person die Grund- 
lage der Gesellschaft is 
einig und allein, wenn sie 
frei und bewusst lat, wird 
dies ihrerseits die Genellachg: 
in können, von der sie ein 
Teil ist. Dor Anstoß dieser 
Zielrichtung zur Freiheit hin 
bestündige Boschäftigung 
das Anarchosyndikaliamus, 
der sie bereits in ihrer 
Umfang im Schoß der Födera- 
ion anwendet. 


DIREKTE AKTION 


Die direkte Aktion bedeutet: 
Verzicht auf Mittelsmänner, 
Zurückweisung der Systeme 
der Vermittlung und Schlichtung 
dos bürgerlichen Ausbeutung: 
Anspruch, daß allein 
416 direkt ın ate Pro- 
verwickelt sind, die 
Verantwortlichkeit haben sollen, 
sie zu löen. 
Wir haben für unseren Kampf 
keinen Bedarf an Vermittlern 


‚noch an Birokraten, die die 
Arbeiterklasse ersetzen und oe: 
damit fortigbringen, sie einzu- 


schläfern, und so Hindernis 
sind für den Fortschritt 
ihrer Kritikfähigkeit, ihrer 
Bildung zur Selbstbostinmus 
auf der Grundlage ihrer eigenen 
Interessen. 


IDEOLOGISCHE 
GRUNDLAGEN 


Wonn wir verstehen, daD die 
Freiheit sich in einom soli- 
darischen Zusammenhang ab- 
spielen muß, 1st da; 

was wir uns’ vornehmen, 
Schaffung eines Klimas von 
Respekt und gegen. 


gleich fühlen. Di: 
Besteht in dor Selbstverwaltung, 
wenn man sie als die Form 
versteht, die die Verwaltung 
der Gesellschaft anzunehmen 

hat, begründet auf der Kon- 
rolle und Geschäftsführung 
durch die Arbeiter selbat, 

in ihrem ganzen Umfang, in 

einem weiten und globalen 

Sinn (denn allein handeind 
verwirklicht sich der 

Monsch), entfernt von den 
"funktäönalen" auf 

Bereiche oder Typon 
konkreter Firmen beschränkte 
Konzeptionen, die man heute 

in einigen politischen Kreisen 
hört. Die Selbatbestimmung 


über allem ist ein globales 
Verständnis des sozialen 
Lebens. das nich gründet auf 


ser Froiheit der Gleichheit 
und der Solidarität, und 
damit auf die Di 


Personen über andere und der 


Organe, die dieselbe Macht 
repräsentieren, abzielt. 
Aktion und Selbat- 
zwei Konzepte, 
die sich ergänzen. Sie unter- 
drücken das elitäre Führer- 
tum und entwerfen sich in 


überflüssig, wenn sie kollek- 

tiv machen, in eigener Ver- 

waltung, die Mittel der Pro- 

Auktion, der Information, 

der Verteidigung und der Vor- 
lung in jedem Bereich der 

jollschart. 


B 
FÖDERALISMUS 


Der Rideralismun organi 
BeTorlechee Frinsie des Auf- 
haus von unten nach oben, bil- 
det zununmen mit Selbntbantin- 
mung und Klassensolidaricht 
Sin zusanmenhängendes Ganz 
im rational die selddarische 
Gesellschaft zum Ausdruck zu 
bringen, die wir erreichen 
Wollen. Seit der Gründung 
Yandet die ONT das Systen 
Ser Fänderntisen Orrantention 
an, weil sie begreift, 
Anz wir alı. 
an de Vor Probiene 
teilhaben können und weit 
sich die Kritikfühlgkeit 
Inden Einzelnen entwinkein 
Nırd, weil or alle sohöpferi- 
schen Initiativen oinbringen 
kann 
Fideralfsmin steht im Gegen- 
ats zu Zontrallemus, es ist 
ae Syaten, das erlaubt, dad 
Jeder einzelne Teil entapre. 
Ohend seiner eigenen Wirken 
Hichkeit und seinen eigenen 
Naßatüben teilnimmt und sich 
frei mit den übrigen zusan- 
schließt. 
Wenn eine astonome Grupp: 
Eine tinmender Inne 
Tor Dynamik die Solldaritkte- 
Bande mit verwandten Gruppen. 
knüpft, Inden man Aktionen 
und Taktiken abstinnt, dann 
sprechen wir von Pördsralie- 
ts In seinen vollen Unfang- 


ANTIPAR- 
LAMENTARISMUS 


Die CNT weist die parlamen- 
tarischen Kampfformen und die 
Beteiligung am bürgertichen 
Stantsapparat zurück, well 
sie eine Bremse für Ale orga- 
nisatorlsche Entwicklung der 
Arbeiterklasse darstellen. 
Denn diese zielen auf ihre 
Demobilielerung hin, wonn sie 
offenkundig politische For- 
derungen von ökonomischen 
trennen, was die zunehmende 
Kontrolle der Arbeiter Uber 
den Gesamtzusammenhang des 
sozialen, ökonomischen und 
Politischen Lebens der Ge- 
Bellschaft verhindert. 


(Wird fortgesetzt) 


HEE 


Einschätzung 
zur Rundreise 


Zum formellen Ablauf der 
Veranstaltungen ist zu sagen, 
daß sich die Anchaffenburger 
Form ala sehr vorteilhaft 
herausgestellt hat, bei der 
Vortrag und Fragen von einer 
allgemein polhtischen Di: 
kussion abgetrennt wurden, 
So wurden Leute, die sich 
erst mal informieren wollten, 
nicht durch Diskussionen 
überfahren, die ja im 
wesentlichen von Leuten ge- 
tragen werden, die schon Vor- 
haben und vorbe 

Ind; andererseits 
war os letzteren möglich, 
Äntensiver und in kleineres 
Krois zu diskutieren, ohne 
dad die Diskussion durch 
grundsätzliche Fragen au 
sinandergerissen wurd 
Bei größeren Veranstaltungen 
sollte grundstslich erat. 

1 ein Diekussionaleiter 

in, um zu gewährleisten, 


aa 
daß man’ale Veranstaltung 
"in der Hand" behält. Wenn 


7 nicht gebraucht wird, um 
80 basser« 


Der Film var einigen zu 
pathetisch. Daß liegt da- 
Fan, daß or aus den 
Greiniger Jahren stammt 
und ursprünglich ein Pro- 
Pagandafiim für die ONT 
war. Die Genossen des 
italienischen Comitato 
Spagna Libertaria haben 
dann einen neuen Text di 
zu gemacht, den Verhältnissen 
in Italien onteprechend 

und auf dortiges Publikum 
abgestimmt, der in Berlin 
sinfach übersetzt worden 


zu 


ht immer erfreuliches 
ron dio Finanzen. 
Nach unserer Anfangskalku- 
lation hätte im Schnitt Je- 
de Gruppe 200 DM zu zahlaı 
gehabt, wobei wir davon 
Ausgingen, daß die Gruppen 
‚größerer Städte evtl. 

mehr zahlen könnten, als 
die der kleinen, um auch 
diesen eine Veranstaltung 
zu ermöglichen, Durch ver- 
schiedene nicht von uns zu 
Yerantwortende Umstünde 
(dat mehrere Gruppen von 
Spaniern kamen, daß wir den 
Kölner Dolmetscher oft zu 
Veranstal tun, 


konnte’ diese Kalkulation 
nicht eingehalten werden. 
(Siehe dazu ale beiliegende 
Endabrechnung). 


5t15) 


Etwas 
uns dann, daß ein ps 
Gruppen offenbar zu 
uns ein Verhältnis hatten 
wie zu einer Konzertagen- 
tur, wenn argumentiert 
wurde: Ihr habt uns schlechte 
Ware geliefert und deshalb 
bekommt ihr keine 2oo DM 
(Berdem haben wir selbst 
kein Geld); baw.: Ihr habt 
uns die versprochene Ware 
geliefert und dafür die 
200 DM bekommen, mehr be- 
kommt ihr nicht, 


eigenartig berührte 


Die Rundreise wurde insgesamt 
von drei Gruppen bestritten, 
Die erate Gruppe bestand aus 
oinem Genossen vom Bausyndi- 
kat und einem Genossen und 
einer Genossin (die nicht 
gleichzeitig in Nujeros 
Libres war) vom Chemiesyndi- 
kat. Die zweite Gruppe bil- 
deten zwei Genossen vom 
Erziehungssyndikat baw, 


von Varios Ofieios ( Vi 
schiedenes). Die dritte 
Gruppe setzte sich zu- 


sammen aus drei Genossinen 
ind zwei Genossen; die Ge- 
mossinnen gehörten alle drei 


Inonsen waren vom Bau- bzw. 
Metalloyndikat. Daraus er- 
gibt sieh ein umfangreich. 
Spektrum an Information. Da 
alle aus Katalonien kamen, 
lag auch der Schwerpunkt. 
der Berichte darauf, 
Organisiert war die Rund- 
reise über die Struktur der 
ENT vor der Reorganisierung, 
da zum Zeitpunkt der Planung 
und auch noch zum Zeitpunkt. 
des Boginns der Rundreis, 
selbst der Prozeß der Stabi- 
isierung der CNT noch 

nicht abgeschlossen war, die 
Komitoos noch kaum 
fünktionterten und wenig ro- 
präsentativ waren, und wir 
Auch keine direkten Kontakte 
‚nach Spanien hatten, Die Ge, 
nossen waren als Militante 
der Basis da; sie haben 
nichts anderes vertreten, als 
was auch aus den Publika- 
onen der ENT hervorgeht, 


Bo nat sich gezeigt, aan 
die Genossen aine relativ 
lange Zeit benötigten, un 
sich auf die Verhfltniose 
hier einzustellen. 


u, 


Der Hintergrund ist doch 
sehr verschieden, Action, 
Streiks usw. aind für sie 
Selbstverständlichkeiten, 
über die man nicht viele 
Worte verlierts 

die taktische Momente in 
ihrer Auseinandersetzung 
über prinzipielle Fragen, 
Zielvorstellungen usw. 
darstellen. Ihr Hauptpro- 
lem ist nicht ı wie macht 
man Streik, sondern 

wie entwickelt man eine 
Stroikbewegung in revolu- 
tionlire Richtung. Für die 
Spanıer stehen prazıpielle 


Auseinandersetzungen viel 
mehr im Vordergrund. Da sie 
den Hintergrund, auf dom 
sich das abspielt, oft 
klang 

für uns, die wir uns 
wonn Überhaupt mal 

oft alemlich 
alle Gruppen einige Zeit 
gekostat. — 


nicht dazulioferten, 
vieles 


Freuen, 


Politisch werten wir die 
Rundreise als guten Erfolg. 
Noch keine spanische Organi- 
sation hat bieher so um- 
fassend über ihre Arbeit in 
der BRD berichtet, sowohl 
inhaltlich als auch was die 
Zahl der Veranstaltungen ba- 
trifft, und das trotz nahe. 
zu vollständigen Boykötts 
durch die Pros 


Für viöle hat die Rundreise 
neue Anstöße gegeben. Wir 


spanischen Genossen an ihr. 
Arbeit herangehen. Auch die 
Möglichkeit und Notwendig- 
keit einer eigenen anarcho- 
syndikalistiachen Organisa-. 
tion in der BRD ist viel 
klarer und konkr« 

den. Die spaniscı 
‚nassen haben mit einigen in 
der Bewegung weitverbreiteten 
Tabus aufgeräumt, wie z.B, 
"Einheitsgeverkschaft muß", 
"Organisation kommt von 
alleine" und ähnliche, 


Eine Erfahrung der Veranstai- 

tungen int, dag die 
organisierte Link: 

schließlich der Spontii 


‚in- 


gut wie gar nicht gekommen 
dat, 


sondern hauptsächlich 
jontlichen 
Scone ge- 
hören. Das sollte auch bei 
unseren weiteren Aktivitäten 
berücksichtigt werden. Hier 
muß fortgesetzt weltergenr- 
beitet werden; 
nieht erwartet 
man mit einer 
solche Leute schon auffan-. 
‚en könnte, 


haft’arbeitende Genossen os 
noch gibt, die bis dahin 
nichts voneinander wußte: 
und ihre Isolation als recht 
bedrünkend empfand: 


‚Auch die spanischen Genossen 
dürften eine Menge gelernt 
haben über die Situation in 
der BRD, die man sich in 
Spanien’ so nur schwer vor- 
stellen kann. Sie wollen ihre 
Erfahrungen auch festhalten 
und in der Organisation vor- 
werten. 


Gemeinsam ist uns allen noch 
einmal sehr persönlich und 
äirekt die Notwendigkeit 
Siner nicht nur den Worten 
‚nach, sondern in der Praxis 
internationalietischen Bowo- 
(gung nahegebracht worden. 


Wie kann es nun weitergehen 
mit der Spanionarbeit? 

Wie kann die mit der Rund- 
Toise begonnena Zusanmenar- 
beit fortgesetzt werden? 
Auf dem Treffen vom 4/5. 
Dezember sind’ hierzu einige 
Überlegungen angestellt wor- 
den. 

Allgemein von Bedeutung ist 
Sicherlich, die Iberien- 
Nachrichten auszubauen, ein- 
mal hinsichtlich der Gestal- 
tung; Beteiligung aller, die 
etwas zu Spanien machen, di 
Tan nach Madgabe Ahrer Mög- 
lichkeiten ( sei os ».B. 
Artikel zu Übersetzen, 

sei 05 Berichte über aigene 
Aktivitikten zu bringen), 


zum anderen hinsichtlich des 
Vertriebs, 


der auch vorbun- 
sollte mit einem 
tungen 


‚maien Zeitung der CNT, und 
der"Solidaridad Obrera). 
Dann wird im märz April 77 
die deutsche Fassung eines 
Diavortrages über die Revo- 
lution in Spanien fertigge- 
stellt sein, den man durch 
die verschisdenen Städte 
schicken kann ( Denkbar g 
gebenenfalie auch in Verbin- 
ung mit lokalen Span: 
Wochen, wo dio Muglichkeit 
besteht). 
Vorbereiten könnte man das 
durch ein Wochenendseminar. 
Solche Seminare sur Infor- 
tion über aktuelle Ereig- 
nisse und Auseinandersetzungen 
in Spanien könnte mar, ohne- 
hin periodisch abhalten ( 
auch unter dem Gesichtspunkt 
dab wir in den Iberien-Nach- 
richten allmählich von der 
Aotion-Berichterstattung 
Funterkonmen wollen zur Dar 
stellung grundsätslächer 
Positionen). 


Beiträge der Gruppen 
Freie- Presse- Verkauf 
Verkauf Trikont 

‚kauf Tverion- Nachr. 
Verkauf Befreiung 
Schallplatteuverkauf 
Verkauf "Autog. 
Sammlungen, Spenden 
6 Zeitungen (diverse) 


eön" (HD) 


an Freie Presse Wetzlar 

an Trikont- Verlag 

an Heidelberg ("Autog." 

für Schallplatten 

für Iverion- Nachr, 

62,-- für Befroiung 

Verpflegung CNT- Gonr 

Fahrtkonten ONT- Gen. 

Fahrtkosten KFI 

Dolmetsche: 

177 Porto und Telefon 
Druck Plakate 

Zeitungen (diverse) 

Geschenke f.d. pan.Gen, 


Das endgültige Defizit dx 
trägt somit 


7.842,96 Ausgaben 

- 4474,93 einnehmen 
3.368,03 

Darin entnalten: 2.098 DM, die 

ensanen aos nonıtoos rreios 


iberion zur rinanzuorung vor- 
|geatreckt haben. 


4.474, 93*Totaı 


„842, 96Totaı 
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DM 100,-- sind bereits als 
Spondo’aus Bremen eingegangen, 


Aufruf zur Unterstützung 
der konföderalen Presse 


An die Militanten der ONT 
und die Anarchosyndikalisten 
der ganzen Welt! 


Die CNT erhebt sich von neuem 
in den Ländern Spaniens, in al- 
len Orten Iberiens. Die erste 
Nummer unseres wlodererstandenen 
Bundesorgans versammelt die Foug- 
nisse des Wiederaufbauprozesses, 
die Jede einzelne Regionalfäde- 
ration beigestouert hatı (...) 


Der Diktator ist Rustorben. 
und seine Generäle, die Sieger 
des Bürgerkriegs und Alliierten 
des Imperialismus (zuerst des 
hitlerschen, später des Pantu- 
gon- Imperialismus) haben nicht 
Vermocht, die Sehnsucht unserer 
Völker nach Freiheit au unter- 
drücken, Die ONT als liberti- 
ze Arbeiterorganisation, be- 
darf der Freiheit, und mit Ih- 
rem heute neukonstituierten 
Bestehen selbat, mit ihren 
kraftvollen und kritischen Lo- 
bensformen, die allergisch sind 
‚gegenüber aller autoritären Ma- 
nipulation, weitet sie jeden Tag 
mehr diese Freiheiten aus auf 
dem alten Arbeiterweg in Rich- 
tung soziale Revolution. (»..) 
Wir wissen, daß unsere orga- 
‚nisatorischen Dimensionen noch 
weit entfernt von denen sind, 
die die Conföderation noch or- 


a er Bp  Tna  l 


reichen wird. Aus dem, was die 


CNT in der Arbeltergeschichte die 


ses Landes und der ganzen Welt 
bedeutet hat, wissen wir auch, 

daß unsere augenbliekliche Si- 
tuation nur eine Übergangsphase 
darstellt, ochr verschieden von 
der, in der sich die Confäde- 

ration in sehr kurzer Zeit bo- 
finden wird. ( 


Die Arbeiterbevegung muß ihre 
vollständige Selbständigkeit 
wiedergewinnen, und man wird 
den Kanpf für sein Ziel der Be- 
freiung nicht mehr weiter an 
Politiker oder Blrokraten als 
Vermittler delegieren. Diene 
Erfahrung macht man bereits in 
unseren gegenwärtigen Kämpfen 
und dabei aplelt das Auftreten 
und die Propaganda der Anarcho- 
syndikalisten eine wachsende 
Rollo. (+. 


Um zur Erreichung dieser zovolu- 
tionären Ziele beizutragen, ar- 
scheinen wieder auf Straßen und 
Plätzen die Seiten der "C N T", 
unseres Bundesorgans. Eine Bowe- 
sung, die sich ausschließlich 
nährt von mühsam aufgebrachten 
Beiträgen ihrer Militanten, 

der freiwilligen und nie bo- 
zahlten Arbeit Jener, die 

sich zusammenfinden, um die 
Zeitung herauszugeben und zu 
verteilen am Rande Jeglicher 


lest,verbreitet, 
unterstützt die 


presse der 6.NT 
SOLIDARIDAD OBRERA 
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herausgegeben vom Nationalkomiteo 


Zu bestellen über unsere Aarı 


staatlicher Legalität und 
immer noch unter großen Ein- 
schrünkungen ihrer Neinungs- 
und Versamnlungsfreiheit, - 
eine solche Bewegung steht 
vor großen Aufgaben ohne mehr 
Waffen als. ihrem Enthusiasmus 
und ihrer Verwurzelung in 
dor Arbeitswelt. 

Wir machen also in diesem hi- 
storisehen Augenblick einen 
Aufruf an die internationale 
Solidarität der Anarchosyn- 
dikalisten, der revolutiond- 
ren Arbeiter, der libertären 
Bewegungen der ganzen Welt, 
daß sie uns helfen sollen, 

in den ersten Schritten ih- 
re Ausbreitung zu unterstüt- 
zen in dieser Situation, 

die noch kritisch ist, hin- 
sichtlich der Mittel und der 
Organisation, nicht aber 
hinsichtlich ihres Willens 
und ihrer Kraft. ( 


Eur ir wareı 

Fran Wir eind, und 

das, was wir sein werden, 
Ale ENT, für die 


Selbstbofrelung der Arbeiter 


Aller Länder machen wir 
diesen Aufzut. (+ 


COMITE 
NACIONAL 


(Die Lieferung erfolgt nur 
‚gegen Vorauskasse auf unser 
Postscheckkonto. Der Empfün- 
gerabschnitt der Überweisung 
kann zur Bestellung benutzt 
worden.) 


Geld für die CNT- Presse kann 
gespendet werden Uber unser 
Postscheckkonto 97987-305 
(PSchA Köin, Raıf Stein): 
Stichwort "Prosser, 
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Foanserzung 4.8.7 


ihnen ein komfortables Leben 
ermöglicht: es gibt z.B. rio- 
Sige, schärfstens bewachte 
Landgiter, die den Söldnern 
der "Faschistischen Interne 
tionaler als Trainingslager 
zur allseitigen militäri- 
schen Ausbildung dienen 
(Piedras Blancas in Incar/ 
Valladolid, Eigentüner: 
Bocos Cantalapiedra, von 
Orden Nuevo; Los Renedios 
in Marzena de Alcar/Sevilla 
Eigentümer: Garcia Lorente, 
Argentinier; das Gut des deut- 
schen Barons von Knobloch 

in Conil de 1a Frontera/Cadiz; 
und weitere). Die nur verbal 
stattfindende "Demokratisie- 
rung" beunruhigt diese Leute 
schon und treibt sie zur Ak- 
tion. 


Jedoch ordnet sich die einzel- 
ne faschistische Aktion in 
ine übergreifende Strategie 
Sin, aie den Rahmen der Ban- 
de Übersteigt. Hier kommt 
eine zweite Ebene ins Spiel, 
die die direkte Verbindung 
zum Staat herstellt: die Gr 
heimaienste. Sie bilden die 
Hintergrundstruktur dos Neuen 
Faschlamus. 

Allen voran die CIA, deren 
Terroriemus hinreichend be- 
kannt ist, Kartellmißig un- 
tereinander und mit der CIA 
verbunden die europäischen 
Geheimdienste: der westdeut- 
sche BND, die französische 
DST, der italienische SID, 
die spanische DGS als wich- 
tigste dabei. Schließlich 
der israslische Geheimdienst 
mit eigenen international 
öperierenden Torrorgruppe 
Diese arbeiten eng zusammen, 
und meist unabhängig von 
den Regierungen der Jewei- 
tigen Staaten. So war die 
Verhaftung Abu Dauds in Pa- 
ris das Ergebnis einer kon- 
zertierten Aktion zwischen 
den Geheindiensten Israels, 


Die *IDERTEN NACHRICHTEN“ 
Werden von 'Konitee Frei 
Tberien: In Zusannene 
Arbeit mit der Redaktion 
DEFREIUNG' "herausgegeben. 
Kontaktadre: = 


6/0 Raif Stein 
Postfach 101826 

5000 Kin ı 
Spendenkonto PschA Köln 
97987- 305 

Ralf Stein 

Stichwort: 


"Iberion Nachrichten" 


Frankreichs, der BRD und 
der USA, die der französi- 
schen wie der deutschen Re- 
gierung sehr ungelegen kan. 
So gab es Ende der sechziger 
Jahre eine Zusammenarbeit. 
zwischen BND und SID, um 
ine Vermittiung der italie- 
nischen KP bei der Entwick- 
lung der "Neuen Ostpolitik" 
zu verhindern. Was den Zu- 
Sanmenhang mit faschinti- 
schen Banden angeht, so 

gibt es Beispiele genug: 

der SID ist notorisch in al- 
le faschistischen Verschwö- 
rungen und Attentate verwik- 
keit, die aufgedeckt wurden. 
Die wechselseltigen Verbin. 
dungen zwischen deutschen 
und italienischen Banden 
und BND und SID sind nichts 
Nouos. Diese "Internationa- 
le des Stantsterroriamun" 
tritt auch gerade dort auf 
den Plan, wo sich emanzipa. 
torische Bewegungen entfal- 
ton. So in Portugal. So 
Jetzt in Spanien, 

(Nebenbei erwähnenswert ist 
daß seit 1972 eine Zusammen“ 
arbeit zwischen Verfassungs- 
schutz und DGS zur Überw. 
Chung anarchistischer Spanier 
in der BRD besteht.) 


Das Vorgehen 
Das Muster des staatlichen 
Vorgehens, wie os derzeit 

in Spanien exerziert wird, 

ist dasselbe wie im Fall 
Valpreda in Italien. Um einer 
aktuellen oder aufkommenden 
Massenbewegung (in Italien w 
ren es die Revolten des "hi 
Bon Herbstes" 1969, in Spanien 
ist en die anarcho-syndikali- 
stische Bewegung, die sich um 
die CNT kristallisiert) ent- 
gogenzutreten, wird Terror 
Von rechts in’Gang gesetzt. 
Als Reaktion schlägt der 
Staat nach links. Wird die 
faschistische Machart das 
Terrors zu offensichtlich 
werden zur Not von der Recht: 
auch Linke Gruppen unterwan- 
dert oder oigene "linke" Grup- 
pen aufgebaut oder erfunden, 
(Bei der mysteriä 


weise um ein derartige 
bilde, Damit Ist nicht gı 


CARBALLO BLANCo FREI” } 


daß nicht möglicherweis, 
subjektiv ehrliche Revolutio- 
märs darin sind. Das Beispiel 
der FRAP zeigt aber, daß en 
kein großes Problem’ ist, eine 
Solche Organisation bis’ in 
die Spitze hin zu unterwan- 
dern.) Wenn os sein mud, 
zieht der Staat auch mal ein 

‚chisten aus dem Ver- 
kehr, die sich allzuschr ex- 
poniert haben, Sie führen 
Jedoch in den Knisten ein 
gutes Loben und werden wie- 
der freigelassen, wenn Gras 
über die Sache gewachsen 


Die Linke jedoch wird gezielt 
daran gehindert, sich Eugen 
die Angriffe des Stantes 

zur Wehr zu setzen. Es let 
nicht zufällig, dad die 16 
CNT- Genonsen in Barcelona 
gerade in dem Moment verhaf- 
tet wurden, als sie über Maß- 
nahnen der Verteidigung ge 
en den faschistischen Ter- 
Tor berieten. Die spanische 
KP tut das ihre dazu, den 
Angriff auf die libertäre 
Bewegung zu unterstützen 

und für Ruhe und Ordnung 

zu sorgen. So überschlägt 
Sich denn auch die spanische 
wie die Mehrheit der auslän- 
ischen Prosse im Lob auf 

das "ntantsbürgerliche Vor- 
antvortungsbewißtsein" der 
"demokratischen Opposition" 
im allgemeinen und der KR 

im besonderen, während man 
entweder den Angriff auf die 
libertiire Bewegung verschweigt 
oder sich bemüht, diese mit 
dem Etikett des Terroriamus 
zu Stempeln. 

Das Ziel der Regierung ist 
kları vor der "Demokrati- 
Slorung" soll sichergestellt 
Sein, daß das Anwachsen der 
libertären Bewegung, das Er- 
starken der CNT nicht im 
Eleichen Zug auch den Kapi- 
talismun und die Parteien 
hinwegfogt. 

Nit unsere Aufgabe ist os, 
dafür zu sorgen, dad der Wie- 
deraufbau der CNT, das Wie- 
dereratehen der anarcho-ayn- 
ikalistinchen Weltbewegung 
zu einer Tatsache wird, die 
nicht mehr rückgängig zu ma- 
Chen int. = 


Am Donnerstag, dem 19. Ja- 
nuar 77, wurde Fernando 
Carballo Blanco (über den 
wir in den Iberien- Nachrich- 
ton Nr. 5 ausführlich berich- 
tot haben) nach insge: 

a1s 24 Jahren Knast aufgrund 
der nationalen und interna 
tionalen Solidaritätskam- 
pagne entli 

Er erklärte, 

wendig, Am 

genannten "gewöhnlichen" Ge- 
Tangenen zu fordern, weil 
diese Opfer der Gesellschaft 
sind, in die Gosse geworfen 
durch die Ausbeutung d 
Menschen durch den Menschen 


und von allen vergessen. 


mt mehr 


Bin Kollege hut zu dem Ho1- 
ferich 


mit einem Transparent rein, 
da verpufft die Wirkung so- 
wieso. Wenn Jetzt zwei. 
Mann kommen, dann gehat 
ent 

'schierst mit dem 
Transparent in der Mitte mit. 
Die schvenkten mit dem gros- 
‚en Transparent rein ünd 
Helferich in der Mitte, 
Ientimstergenau in der Mitte, 
und schvenkte im Narsch- 
tritt mit den Armen, hüpf- 
beinig, wie er.war, mit, wie 
ein Sohltzenoffizier mit 

‚nem Säbel, und mar- 
‘te in den’Kurvon ge- 
mau in der Schräge und nahm 
vor der Bühne stranme Hal- 


tung ein und bLieb dort 
Stehen, wie andere Leute ün- 


Sondern für die Be- 
triebsratewahl aufallen, 
Denn sie atand ja kurz vor 
der Tür. Yann einer ohne 
Transparent unterm Transpa- 


rent marachiert, dann füllt 
der besonders auf. 

Alle Kollegen sagten am 
nächsten Tagı' "Döres, du 
hast der ganzen Sache Schwung 
gebracht." Das hat den Theo 
Helferich schr stola gemacht, 


Er wurde Betriebsrat. "Seine 
Zackigkeit und Blutspende 
brachte ihn gerade noch ins 
Ziel. Er hatte noch den 
letzten Platz unterm Strich 
erreicht. 


Feminismus und Familie 


„ich habe mich immer ge 
weigert, mich Feniniatis 


Abgehobenes 
Wichtig, vor allem, 
ist die Befreiung des Men- 
schen, aller Mensch. 


Malatesta. Wir glauben, daß 
die Familie frei 


Heben. Aber die Konzeption, 
daD die Kinder eingesperrt 
werden in einen "Kindergarten", 
in einem Universum, getrennt 
‘von den Elterm und fern Jı 
7 Wärme, erscheint une schr 
schlecht. Wir sind der Ansicht, 
daß die Zelle der Familie 
‚grundlegend ist. Aber sie 
darf nicht ewig sein. Und 
die Kinder ml. 
bestimmten Alter 
Gleiche Freiheit haben, wie 
die Vögel, die das Nent ver- 
m, sie müssen mit ihren 
eigenen Flügeln fliegen kön- 


seiner Frau zusammen und wenn 
er sich scheiden lassen will, 
stößt er auf viele Probleme: 
Das darf nicht so sein; wir 
‚sind allerdings auch nicht 
Anhänger der Promiskultät, 

des wahllosen Partnerwechhels. 
Ich betone: worum os geht, 

ist die Möglichkeit, wählen 
zu können, mit der Person 
leben zu können, die man 


rt. Und wenn sie zu 
Ende int, ist sie au Ende, 
Das ist nicht 'heute schlafe 

und morgen mit 
jenem. Das ist Zügellanig- 
keit (Libertinage). Wir 


Jede Frau ihr Temperament 


hat, und wenn eine Frau drei 
Männer braucht , schau mal 
dann soll sie mit den arı 
‚gehen, und wenn ein Mann 
Vier Frauen bracht, dann soll 
er eben mit den vieren gehen. 
En int eine Sache di 

ranent: 


In Spanien, lag da: 


Argen. Man muß dabei berück- 
sichtigen, daß es über 


schen Mentalität gab: Die 
Frau ging aus den Minden 
des "pater fanilia", und di. 
er Begriff otamnt aus dem 
Fönischen Codex, in die Hinde 
&es Mannes über. Und wenn 
sine Frau das Delikt des Eh 
bruchs beging oder das Unglück 
hattejumarmt zu werden, war 
sie schon entehrt, os blieb 
ihr kein anderer Ausweg als 
die Prostitution oder sich 
zu Tode zu hungern. Und im 
Kaupf gegen diese ainengende 
Mentalität liegt 


50 sehr die 
freie Liebe verteidigte, 
"2. was ich Dir sage, ist, 


ich will nieht 
es nicht Ausnahmen gogebe: 


hätte, sich mit einem Genossen 
oder einer Genossin zusanmen- 
tat, sie zusammenlebten und 
vorbildliche Paare waren. 

Ich kenne Paare, die das 


Die Prömiskuität allgemein 
ist ein bürgerlichen Pr« 
ukt, ist eine Form de, 


fehlende Ausgeglichenheit, 
durch den Ungeist, durch 
den Überdruß. 'Wehn der 


Teufel genug vom Fleisch hat, 
wird er Mönch’, sagt da, 
Sprichwort. Hier also ist 

08 umgekehrt." 


Federica Montenseny, über 
Feminismus und Familie 


Schweden 


Nach langer Pause ist in Schwe- 
den die traditionsreiche 
Anarchistische Zeitung "Brand" 


wegzudenken aus der Geschichte 
der radikalen Arbeitertradition 
una der starken anarchistischen 
und eyndikaltstischen Bewegung, 
sondern auch aus der Geschicht, 


Entstehe: 
scheidenden Beitrs 
hat. 

Die Ausgabe 1/76 enthält 
Artikel über den Kanpf der 


kalistinchen Gewerkschaft 
FORA, dem Regionalkongre, 
der CNT-Katalonien - der er- 
sten Uffentlichen, Versammlung 
(6000 Teil- 


Schweden, die Vorhinderung 
eines Garagenbaus auf eine: 
Plate in Gbteburg durch De. 


sche Texte. 
Die Zeitung ist auch technisch _ 
ausgezeichnet genacht und wir 
hoffen, daß sie die Stabi- 
lisierung der anarchistischen 
Bewegung In Schweden kenn- 


ichnet, 
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BUCHBESPRECHUN 


vicTromn SERSE: 


GEBURT unserer MACHT 


Die "Geburt unserer Macht" 
beginnt 1917 mit dem Auf- 
stand in Barcelona, der 
blutig niedergeschlagen 
wurde. Dem Erzähler, der 
mit Sorge selbst identi- 
Tieiert werden kann, ge- 
lingt es zu fliehen. Aber 
in Paris, auf dem Wog nach 
Rußland, "wird er inhaftiert. 
Das Gefängnis ist ein 
Schmelztiegel von Insurgen- 
ten aus der ganzen Welt - 
Männer, die von Enttäuschungen 
gekennzeichnet sind und 

Von Krankheiten und Ju- 
Stizurteilen dezimiert wer- 
den. Nach dem Waffenstill- 
stand werden die Russen 
‚nach Hause geschickt, 

Bald darauf findet sich 

der Erzähler wieder in 

den Wirren der russischen 
Revolution. Dor Schau- 
platz: St. Petersburg, 
stille Stadt 

“ und der Wille 
dis’ Nacht zu 


eine kalte, 
voller Haß 
zu leben, 
erobern. 

Deutsche Erstausgabe. 


Der Autor: 


Vietor Serge, Sohn exilier- 
ter russischer Intellek- 
tueller, wurde 1889 in 
Brüssel’ geboren. Als 

Junger Mann nahm er aktiv 
teil an der anarchisti- 
schen Bewegung in Paris, 
Bein Ausbruch der russi- 
sehen Revolution verbrachte 


Miller Pilgrim/Pross/ 
Roesch/Teii 


eisig 
Männerbilder.. Geschich- 
ten. und Protokolle von 


Buikische 


Han Ebenen auglfert und 
rin ge aven ein po 
ier Nezanatz Erst wenn 
es ser und unsre Ge- 
hie nich mehr zur Objekt, 
machen, (dann können wir 
Zum Shjekt der Geschichte 
ern. 

Ki Bern Volmar 
1.20. Tau 
een on 


Feeneitkämpter 
erzählen die Geh 

Sen damaı neben Franco 
mestgehatten Mann, Cruro. 
Blaneo, genanm der Man- 
ehanfrner, in die Luft ge 


ler seine Zeit zwischen 
Petersburg, Moskau und 
Berlin, wo er eine links- 
radikale Zeitschrift heraus- 
brachte. Serge führte seine 
revolutionäre Tätigkeit 

bis 1933 fort, als er auf- 
(grund seiner Verbindung 

Mit Trotzki nach Sibirt-- 
deportiert wurde. Der 
Protest seiner Franzö- 
sischen Freunde bewirkte 
seine Freilassung. 1947 
starb er in Mexiko, 


Der Übersotze 


Peter-Paul Zahl veröffent- 
liehte Gedichte, Prosa 
und Aufsätze. 
Seit Dezember 1972 be- 
findet er sich in Haft, Er 
versuchte bei einer poli- 
zeilichen Kontrolle zu 
flüchten, Die Polizeibeamten, 
die ihn verfolgten, gaben 
Zwölf Schüsse auf ihn ab. 
Zahı schoß zurück. Die 
Stantsanvaltschaft versuchte 
Zahl"Tötungsabsichten" zu 
lien nach dem Mu- 
jahl ist ein Linker, 
Linke schießen auf Poli- 
aisten, also ist Zahl ein 
Mörder. Nach zehntägigen 
Rovisionsverfahren wurde 
er am 12.3.1976 zu 15 
Jahren Freiheitsstrafe 
verurteilt, Er erhielt die 
Höchststrafe,"da er oin 
Gegner des Staates ist 
und die Notwendigkeit der 
Speziellen Abschreckung 
besteht.". 


Toman dr 1917. mit dem 
Refsand in Barcelona be, 
dit. Die Geschichte einer 
Gruppe, wo sich Insurgemen 
sun Ser ganzen Welt. uam. 
Tengefuen haben. Männer, 
ÜR von Entthuchungen und 
Frusrationen gekennzeichnet. 
And und von, Krankheiten 
(ad Jutizurilen dezimiert 
Werden. Zweher Schauplatz: 
SE Patersburg In den Wien 
Ser Rusisehen Revlıor. 

een Tan 


solidarisch 


Der Vorstand des Internatio- 
Melon Bundes Fruier Generic 
aehaften In7G beschloß' auf 
eeiner Sirzung vom 23.1176 
Sinstinnig, die Noche'ı 
Nontagı den 17. Januar 1977 
Tür eine geneinsane gewerk- 
Shartliche Protentakticn 
eehen das sudsfrikantsche 
päntneidsregime vorzunehsn. 
Be ntelite feat, aß di 
Action unfassen soll: 
Mekiveranstaltungen, Pressez, 
Rundfunk. und Fernschinter- 
Mas mit afrikanischen Por- 
Yanlenkeiten aus der Re- 
Aubıik Südnfräkn, Verbrei- 
Yung von Informationsun- 
terfal und Inäustrieile 
Ankionen zum Zeichen des 
Proteste gegen das Apart- 
hoidersgißest Ferner be- 
Menıob der IDr6, daß diene 
Aktion einschitenen sell: 
Ahle Nusntabfertigung von 
Auaaryikanischen Flug 
gen und Schiffen sous ein 
Boykott des Ladens und Lö- 
Achons von Waren nach oder 
Aus Büanfrika,” Er onpfahl 
Suborden, dad’ ein "totaler 
Rensunbojkoterfür dieselbe 
Yecne üperisgt werden soil.s 
as: roireufer" No 36/1976 
des Inrc). a 


Der DGB hat diesem Beschluß 
= nach ursprünglicher Ab- 
lohnung - zugestimmt. Wie 
wir in Erfahrung bringen 
konnten, beschränkt er sich 
bei der Durchführung dieser 
Alktions- und Boykottwoche 
allerdings darauf, eine 
Pressekonferenz am 19.1.77 
in Sonn anzuhalten. Auf 
alle Übrigen vorgeschenen 
Aktionsformen verzichtet 
der DGB. Dies erscheint uns 
vollkommen unzureichend, um 
dem Anliegen des Beschlu: 
ses nachzukommen. Wir haben 
den Eindruck, daß der DGB 


sioh - nachden er dem ue- 

Schluß nur zögernd zuge 

| atimmt nat = Sun mit Rüg- 
llennt vonig Aufsehen aus 

| einer Angeisgennstt darun- 
Sehleiehen vill, die ar po- 

| tisch nicht ernsthert un- 
teratltet. 


Ganz abgesehen davon, dat 
man Solidarität nicht in 
irgendwelchen Voratänden 
beschlinfen kann, sondern 
‚nur durch ständige Autklii 
Tung und Weitorontwieklung 
des eigunon Inwultanian or- 
reicht wird, aind wir dar 
Moinuns. daß alle Genonnen, 
dio in DGN-Gowarkneı 


arboiten, dlaron Ihana au 
ihren Versammlungen an- 
sprachun solltun. 
Violloicht kann man aut ıin- 
se Woine doch nah wine Din 
kussion horn Sidafrika und 
dio Praktikan dus DON In 
Gang notsu ur hin- 
arboiten, daß solche "solle 
darititsukte" nicht um 
erinon Tinch vorhundelt wor- 
sondsen pruktinlart 
worden, 
Wir wollen an dieser Stolle 


ta I 
"ta win 
ie 

Struntkon den dentachen Gr 

Krahattahowernung mit d 


hen 


n, dort a 


sehwarsen Arbeltsen Ihnugt- 
1a nd Gewerke 
schaftarechte voronthalten." 
(Als vortage wurde win 
Offener Mrier der Aktion 
Dritte Wolt o.V. an den Dül 


benutzte) 


= Texte von KMRoi 


ANWARCHO-QUIiE 


Diesmat fragen wir nach 
Sinem der Begründer - man kann 
fast sagen den Vater des Anar- 
Sno-Syndikaliamun. Am 1,Oktober 
1867 In Nantes (Frankreich) 
gahorun, wuchs er in Saint- 
Nazairo auf, vo er mit Ari 
atide Urland befreundet var, 
dessen radlkal-ropublikanischen 
Inserehungen nr antangs nahe 
Mland. Er wurde Journalist 
Und schloß" nich den Guesdi- 
nten an (eine damalige 
marxintische Fraktion). Durch 
Aoine Thtigkeit in den Ar 
heiterbörsen (örtliche gewerk- 
Schartliche Voreinigungen) 
Fkannen er dis Schkälfeh- 
kalt des politiachen Ränko- 
spioin Für die Arbeiter- 
Dnwogung. 
"Din Geworkschaften waren 
lange Zelt dur Meinung, dar 
dio Ursache für die Sehwäch + 
nn Proletariatn in der Zwie- 
kracht unter den Politikern 
mu suchen sels....Vann os 
darum ging, oins"gemeinsane 
Action: wis atwa die Demon 
Ntrationen an \.Mai durchau- 
Tünzen, dann Liafen ihre Hit- 
Iiloder aunolnander, die 
Finen hierhin, die andern 
dorthin, In nachdem, wie on 
Ihro Anführer befahlen. 
Dan gab ihnen zu denken, 
und din sic auch hier wieder 
die Wirkung für dio Ursache 
hisıton, vorgoudeten nie un- 
ansliche Amergien bei 
dur Lönung Jonon unlösbaren 
Brohlum, nimm ieh wie die 
kinuait der Sonlalisten zu- 
Ntunds konmen könne. «. Im 
Intehen Augenblick, in’ dem 
i& Voroinigung beniogelt 
an. genligte ein einzige 


Wort, um don Funken wieder 
ansutachon: Die Guendisten, 
die Nanquisten, dio Intran- 
iginten, die Droussinten 


bon nich wiltend, warfen 


sieh geronwwltig Beleidigungen 
an den Kopf, ..‚Schließlich 
hegritten die Gewerkschaft 
dal Ihre Spaltung olne tiefere 


halte als die Gogen- 
sitze zwischen den Politikern, 
und dnb das wine wie di 


andere aus der Politik her- 


UTONOMIE ıRr.5 


Führte. ...Sie beschlossen, 
sich von'nun an Jeder poli. 
tischen Agltation zu enthalten, 
und sich ausschließlich 

dem Widerstand gegen das 
Kapital zu widmen." 


Seit 1893 bekannte er sich 
zum Anarchismas und prop 
eierte den Eintritt der Anar- 
Chisten In die Gewerkschaften. 
Der Anarchismus sollte nicht 
länger auf die Überzeugungs- 
kraft des Dynamite setzen. 
Dor Masse dor Gewerkschafts- 
mitglieder müsse die wirk- 
liche Bedeutung des Anarchis- 
mus klar gemacht werden und 
dia Gewerkschaften zur "prak- 


tischen Schule des Anarchismus' 
worden. 
1895 wurde der 28-jährige 
Generalsekretär der 1892 ge: 
‚gründeten "Federation natio- 
nalo den Bourses du Travailt 
(der nationale Zusanmenschluß 
der örtlichen Gewerkschaftn 
gruppen), 
Unter seiner Leitung erlebte 
die Föderation oinen gewalti- 
‚on Aufschwung und wurden dio 
Grundsätze des Anarcho-Syndi- 
kallemus entwickelt, die auch 
uf die "Confoderation 
Generale du Travasi" (cGT) 
ausstrahlten. Die COT war 
der Zusammenschiuß von Beruf! 
und Industriegeworkschaften, 
die bald mit den lokalen 
Arboiterbörsen eng zusammen 
arbeitete, 
1902 erfolgte der Zusanmen- 
schluß der Föderation der 
Arbeiterbörnen mit der CGT. 
Damit war oin funktionierende 
Modell der nnarcho-syndikali- 
atischen Organisation gaschaf- 
fen: Eine revolutionäre Ein- 
hoitsgeverkschaft gegliedert 
sowoh örtlich als auch in 
dustrie 
Diese Krönung seiner Orani- 
(tionsarbeit konnte er 
nicht mehr erleben. Er 
starb am 13.Märs 1901 
an einer schweren Kohl- 
kopf tuberkulone. 


Wer war's? 


ist. Da ei befaßt sich im Schwerpunkt mit zwei oltichen Preisen: dem gegen Roland Otto, Kr Henz Roth 
und Php Sauber, der gerade in Köln ft; und dem Prob ee Peter Schalt, dr In München suıtfinden wird. 

ei beiten Prozessen fl der Linken nicht ech, uch vorbealılı zu seien und um de Freiheit der Genomen 
u kampfen. Da auch inke Vorerurtiung, der Bach in den egenen Köpfen. Slchs Verhalten macht der 
Dust lich, Genossen zu verurteilen und u zerstören Tl von Soldarlät it daher auch, bedrohte Genossen In die 
(igenen Zusammenhänge einzubeziehen: Diskussionen, die Anen wichtig ind, weierzuflhen. Ach dar ol lese 


Hefe das 


Aus dem Inhalt 
*Gesinnungtätenchaft über den polnischen Hinter 


rund des Kölner Passen 
Über Roland Oo und Flip Werner Sauber 


Diiekuk der Anbei. ihtarbei/Proieaierung 
(ur Auseinandesetzung mi der Alteratbewegung)- 
Über Chr.GenlersBachWird Zeit. da wir eben“ 
Befreung und Miune - Kriik des Miltanıtumun und 
Voß n rimilve' Zeiten 


= Zensur der Tekume 
= Unsere Moral, re Moral zum “al Peer Schalt 
I Fran und Phderasie 


x 


I Fü eine seruelleReyolukon- wider di linken Spier 


Philip Werner Sauber und 
Roland Otto eingegangen 
werden. Über die Entwiok- 
lung von Karl Hoinz Roth, 
der Arzt und Schriftsteller 
ist, wurden bereits sehr 
viele Informationen ver- 
Bffentlicht, no dad ein 
Bericht darüber nur oine 
Wiederholung wäre. 

Die politische Entwick- 
lung ist deshalb wichtig, 
um klarzumachen, daD os. 


® ” 
Sich hier nicht um eis- 
kalte Killer handelt, als 
Sie sie immer hingestellt 
vorden, sondern daß ss 


Genossen sind, die kon- 
struktiv in der linken Be- 
Wogung arbeiten bzw. ge- 


telit. 


Das Wiehtigste bei diosom behörden zu spielen. Font arbeitet haben. 

Prozeß ist nicht das, was in steht für une die Tatsache, 

Gerichtesaal abläuft, sondern daß an diesem 9.3.75 ein Nisirleie.ron;ung, Hate 
die Vermittlung dessen, was Genosse und ein Polizist Phlıkp Werner Eauben akpiv, 
bei der Verhandlung verachwie- erschossen wurde, daß zwei an der Studentenbowegung 
gen werden soll. Genossen verhaftet wurden, teil, Er studierte zusammen 
Die sogenannte. Wahrheite- daß die drel Genossen be- mit Holger Meins und Man- 
findung kann deshalb für uns waffnet waren, fred Grasshof (der zu le- 
‚nicht von wosentlicher Be- bensanger Haft verurteilt 
deutung sein, weil das Er- Es ist nun höchste Zeit, die wurde)an der Filmakadenie 
jgebnis schon’ vorher fost- bis Jetzt vorakumte Arbeit in Berlin. Durch die Be- 
Stand. machzuholen und ganz deut- setzung der Filmakademie 

Dan wird am deutlichsten lich auszusprechen, daß os a eserreehN 
durch die Behandlung, die hier und heute nicht weiter ee ebenen: 
beiden Genossen im Knast verwunderlich ist. wenn Ge. allgemeinen Streik der 
widerfahren ist, nämlich nosson sich aus Angst um Berliner Hochschulen an, 
totale Isolation seit ihrer ihr Leben oder um sich einer Durch die Aktionen an don 
Verhaftung am 9.5.75 - Verhaftung zu entziehen, zur Hochschulen wurde für viele 
bis auf einige seltene De- Wehr setzen. Wir müssen ver- ihr Selbstvorständnis als 
suche. suchen, die Hintergründe da- Studenten In Frans a 


Erleichtert wurde dies für 
Wan totale Isolation bedeu- von zu vermitteln. Darauf Erieientere wuras also Ale 


tet, ist in den letzten yurde während der ganzen yon den Hochschulen. 
Jahren hinreichend klarge- Zeit seit der Verhaftung Henieder Vornelenne nes 
Stellt worden. Sie ondot Ban a mereen: Be mans Philips Alternative die Mit- 
mit der körperlichen und sine Kampagne geführt, die arbeit in der Kinderladen- 
Beoltschen Zeratörung dos die Haftverachonung für bewegung, in der Kinderer- 
Teoiiereen. Karl Heinz Roth erreichen alehung als revolutionäre 
Dei Karl Heihz Roth ist zelite, ‚Die Haftverschongs- Strategie für die Ab- 
man sogar soweit gegangen, mepaB sa ar me shelsa un Schaffung des Kapitallamın 
daß er dureh fehlende bau. bedingt notwendig. Es ging ee rer 
mangelhafte Arztliche Ver- dabei ja um Loben oder Tod. ae Fuzen 
sorgung, die bei seiner Zu ases aber dein den An auch zu alternativen Le- 


schweren Schußverletzung, schein, daß es auf Konten Densfornen, Philip lebte 
bei der Verhaftung Eee erst in der Konmune 2 und 
unbedingt nötig war, die nicht In die Kampagne ann in der Kommune der Gru- 
Rand des Todes ge. einbezogen waren. newaldstraße 88, wo das ge 
wurde. Das erinnert meinsame Leben mit Öffent- 
die anderen, die im Vor Beginn des Prozeßes lichkeitsarbeit verbunden 
t oder auf der Straße wurde daran Kritik geübt werden sollte. Hier ent- 
hingerichtet wurden. Dor Und festgestellt, daß dieser Stand die "883", die zu den 
Staat weiß, wie weit or Beires apaeun ex Ach Amer, bekanntesten und dauerhaf- 
‚schen kann’ - oın Toter int gemacht wurde - nicht wie- testen Zeitungen der wost- 
Sine Schwierigkeit weniger. derholt werden darf. ee eeer 
Uns kann und darf es nicht &s soll hier nun auf die Die eroten Leute aus der 


darum gehen, Ermittlungs- Entwicklung der Genossen Becheslänierde vorn 


haftet, ale im Anorikahaus 
in Berlin die Scheiben zu. 
Bruch gingen.Dies war die 
Reaktion auf die Erschie, 
von vier Studenten bei 
‚onstration in 
Kont (USA) gegen das Ein- 
marschieren der Anerikaner 
in Kanbodacha. Die Ver- 


Von nun an hatte dis Grune. 
waldstr. regelmäßigen Be- 
Such von der politischen 


Polizei. 
Nach der Baaderbefreiun 
am 14.5.70 wurde zum ersten 
Mal mit gezogener Pistole 
durchsucht, später mit. 
MP's; Trotz dieses Versuchs 
der Kriminalisierung Lieden 
sie sich von ihrer Umwelt, 
‚nicht isolieren und organi- 
sierten gemeinsam mit den 
anderen Bewohnern des Häuser- 
blacks einen Mietatreik, 
Als im August 1970 die gu 
te Wohngemeinschaft ver- 
et wurde, war für 
Philip nach dor Entlassung 
klar, daß or alles tun wür- 
de, üm nie mehr wieder ins 
Gefängnis zu konnen. 
1971 verläßt or die Grun 
waldstr. und zieht aioh 
langsam zurück, Alles, wa; 
sann über ihn bexannt wurde 
war, daß nach der Lorenz-. 
Entführung nach ihm 
fahndet wurde. 
Zeit aber arbei- 
tete er schon bei Kldckner- 
Humbold-Deute in Köln. 


Wie sonst hätte er in Ruhe 
leben und Arbeit Finden 
können, geschweige denn 
politisch tätig sein. 


Roland Otto war zur Zeit 
der Studentenunruhen Gym- 
nasiast und arbeitete an 
einer Schülerzeitung mit, 
die sich inhaltlich mit den 
Osterunruhen, dem Vietnan- 
Irieg, dem Dutschke-Atten- 
tat und der NPD beschkftig- 
te. Nach der Androhung eines 
Schulverveises verließ er 
Anfang 69 Wertheim und 

ging nach München. Als er 
daraufhin erfuhr, dad er 

an keiner Wertheimer Schule 
mohr aufgenommen würde, 
schrieb er sich in da, 
Münchner Prosse-Lehrinsti- 
tut ain, Hier mußte er 
feststellen, daß aus den 
Erkenntnissen über die Rolle 


brach das Studium ab, ar-. 
beitete ala Transportarbei- 
ter und besuchte abends die 
Hochschule für politische 
Wissenschaft. 


Zu dem Zeitpunkt, wo die 
antiautoritäre Bewegung 2u- 
Sammenbrach und aich in 
Gruppen mit verschiedenen 
Strategien aufteilte, arbei- 
tete Holand in einen’ Schü- 
terladen, der ein Stadtteil- 
projekt var. Es gab keine 


finanzielle Unterstützung, 
4-h. or wurde mit Müh und 
Not von den Beteiligten 
finanziert. 


Am 13.4.71 überfäelen Ro- 
Land Otto, Margit Zoenkt, 
RoLf Heiner und Karl Kuhn 
bewaffnet eine Filiale der 
Bayerischen Hypotheken und 
Wechselbank in Mine) 

Margit und Rolf konnten 
vorläufig entkommen, Roland 
und Karl wurden unmittelbar 
nach dom Überfall verhaftet. 
4 Jahre und 4 Monate war 

'd, der nach fast 
Jahr’ U-Haft, davon 
über 4 Monate in Total- 
inolation, stattfand. 

m Knast var Roland =0 ak- 
tiv, daß er nur Zellenar- 
beit verrichten konnte. Die 
Arbeit im Innenbetrieb de, 
Knastes wurde abgelehnt mit 
der Begründung, os bestehe 
die Gefahr der Apitation. 


Während seiner Haft hatte or 
drei mal Urlaub, was unge: 
wöhnlich war, da er zur 
#ünchner Stadtguerilla ge- 
zählt wurde und er außer. 
dem nicht den Anschein er- 
weckte, sich in irgendeiner 
Art und Welse zu beugen. 


Durch die Taolation einer- 
seits und das Genehnigen 
von Urlaub andererseits wur- 
de er in eins Situation gı 
bracht, die os ihm beim 
dritten Urlaub unmöglich 
jachte, wieder in den Knast 
zurückzugshen, wenn er über- 
haupt überleben wollte. 


In den ersten Wochen, nach- 
dem er nicht zurückgegangen 
=, wurde weder gogen ihn 

noch gegen seine Verlohte 
etwas unternommun. Man war- 
tote auf Kontaktaufnahme mit 
Genossen im Untergrund, zu 
denen er Kontakt hatt, 


Abwarten der Kontakt- 
aufnahme war auch eindeutig 
der Grund dafür, warum er 
Urlaub erhalten hatte. 

Erst als die Polizei die 


Spur von Roland verlor, wurde 


Gertraud will (seine Ver- 
lobte) verhaftet unter dem 
Vorwurf der Regünstigung, 

Gofangenenbefreiung und der 
Gründung einer Kriminellen 


Vereinigung. Sie war über 
zwei Jahre in totaler Iso- 
lationshaft, wurde dann im 
Verlauf ihres Prozesses ent- 
lassen. 


Die weitere Fahndung gipfelte 
in einem Mord. Glnter Jondrian 
Wurde in "putativer Notwehr" 
erschossen, Es fanden lau- 
end Hausdurchsuchungen 

statt und die Gelegenheit, 
große Toile dor Nünchner 


Die Toten von Grenberg sind 
das Ergebnis einer Entwick: 


stischer wird und in der auch 
der einzeine Polisist nicht 
mehr dio Kontrolle über sich 
Selbst hat. 


Um die Schuld dafür auf die 
Genossen und damit auf une 
alle abzuvälzen, und die 
wahren Gründe zu verschloiern, 
dazu dient dieser Prozeß. 


JVA WERL 


Abschrift eines Briefes d 
katholischen Pfarrers an den 
Sohn des verstorbenen Gsfangı 


Werl, 27.12.1976 


Sehr geehrter Herr Bicker, 
bereits am ersten Weihnachta- 
tag hatte ich versucht, mit 
Ihnen telefonisch Kontakt zu 
bekommen , leider vergeblich. 
Inzwischen ist aber, wie ich 
heute beim Betreten der An. 
stalt hörte, doch eine Verbin- 
dung mit Ihnen zustande g 
kommen, und sie sind darüber 
informiert worden, daß ihr 
Vater am 25.12.76 verstorben 
ist. Als kath. Anstalts- 
geistlicher möchte ich Ihnen 
und alien Angehörigen meine 
aufrichtige Teilnahme au 
chen. Noch vor kurzem hatte 
ich mit Ihrem Vater, nachdem 
er von Duisburg-Hanborn in 
unsere Anstalt verlegt wor- 
den war, ein längeres Ge- 
spräch und erfuhr dabei, daß 
er schon seit fr 
und zuckerkrank gewesen sei. 
Nun ist er von allen irdischen 
Leiden erlöst und wir dürfen 
hoffen, daß der gütige Gott 
ihn in’ seinen ewigen Frieden 
heimgeholt hat, Sie sollten 
auch 'n zu Ihren 
Trost: Ihr Vater war Jeden 
Sonntag ganz atill und be- 
scheiden im kath. Gottesdienst 
und hat dabei auch - als 

einer von wenigen - die heilige 
Kommunion empfangen. 

Zu mit den katholischen 
Gefangenen habe ich die hei- 
lige Messe am 2.Woihnachtstag 
für Ihren Vater gefeiert, 
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ich .n Tod vor- 
her bekannt gegeben hatte. 


Mit stillen Gruß 
Kniesburger kath.Anstalta- 
geistlicher 


Presseerklärung 
Erkranktem Strafgefangen 
wird Verteidigerbesuch verwehrt 


Am 7. Januar 1977 teilte mir 
der politische Gefangene Lothar 
Send, dessen Verteidiger ich 


bin, "schriftlich erhebliche 
Krankheitssyntome mit. Er klag- 
te bereits seit zwoi Jahren 


über Darmbeschwerden und hat 
nunmehr Blut im Stuhl £ontgo- 
ein Merkmal, das bei 
'm sorgfältig hahdeinden 
Arzt Krebsverdacht begründet. 
Lothar Gend gibt an, auf dio- 
se Anzeichen hin bisher nicht 
ärstlich behandelt worden zu 
sein, obwohl er darauf hin- 
gewissen hat. 
Am Samstag, den 8. Januar 1977 
meldete sich der bei mir be- 
Schüftigte Stationsreferendar, 
dem ich Untervollmacht erteil 
zum Besuch in der JVA 


Nach Stva einstündiger Warte- 
zeit erteilte diesem der In- 
Spektor vom Dienst folgenden 
Bescheia 

Nach Rücksprache mit dom Lan- 

deskriminalamt Dieseldort 

lehne ich die ersuchte Geneh- 
migung zum Besuch des Gefan- 
genen Gend ab. 

Dem Verteidiger oder einen 

von ihm zulässigerweise Be- 

Vollmichtigtem den Besuch bei 

Seinem Manaunten zu verwsigurn, 

{st rechtswidrig, denn nach 

sem Gesetz steht dem Vercei- 

diger freier und unüberwach- 
ter Verkehr mit dem Mandanten 
zu ($148 Stpo, $ 26 Strar- 

Volleugs6.) 

Als weitere Umstände sind 

Tostzustellen 

1. Das Landeskriminalamt als 
Ermittlungsbehörde besitzt 
keinerlei Zuständigkeit 
für den Strafvollzug betref- 
fende Anordnungen: 

2. Der angetroffene Anstalte. 
arzt Dr, Michaelis gab kol- 
ne befriedigende Auskunft 
über die Diagnose und He- 
handlung der Krankheit. 


Angesichts di 
Pina Hanmerschnidt müssen die- 
'o "zusätzlichen Umstände, ins- 
jondere die Vorteidiger- 
zurückweisung, hüchste Wach- 
Sankeit hervorrufen. Ich trage 
Ausserste Besorgnis für die 
Gesundhe)t und das Leben mei- 


Peter S 


Auszug aus einer Erklärung 
von Peter Sohult. 


Jar wurde schon in vor- 
schiedenen Zeitungen und 
Broschüren auf die Vor- 
haftung und den Prozeß von 
Pater eingegangen. - trotzden 
werden wir auch hier noch 
stwas dazu veröffentlichen, 
weil es wiehtig ist, 
Verhalten von Genossen zu 
lernen. 


Vorausschicken möchten wir, 
dab Poter am 1.1.77 froi- 
gelassen wurde, wenn er sich 
Nöchentläch bei der Poli- 
201 meldet, seinen Reisepaß 
hinterlegt und das Stadt 
(gebiet München nur mit Zu- 
Stimmung des Gerichts ver- 
1use. 


Auszug aus der Erklärung: 


Ich wurde nicht wogen meiner 
homosexuellen Beziehung zu 
einem Jungen verurteilt. Ich 
habe meine Homosexualität 
nie vorlougnet, ich habe 
mich dazu nicht zum ersten 
Mal vor einem Gericht be- 
kannt, ich habe das schon 
vor nahezu 10 Jahren in einer 
von mir mit herausgegebenen 
Undergroundzeitschrift offen 
erklärt. 

Ich wurde auch nicht ver- 
urteilt, weil sich der Ver- 
dacht uollen Min-. 
brauche‘ 

stätigt hatte. 

Verurteilt wurde ich für 
otwas ganz anderes, was nicht 
Zur Sprache kam, Vorurteilt 
wurde ich, weil ich seit 


nen Mandanten, solange ich 
mich nienı ın einem Gespräcn 
Yon seinem Zustand überzeugen 
kann. 

Ich fordere die sofortige Auf- 
hebung des Besuchsverbots für 
den Verteidiger von Lothar 
Gena. 


hult 


mehr als 5 Jahren aktiv in 
der Roten Hilfe mitgearbei- 


tot habe. Erat 2 1/2 Jahre 
innerhalb des Knastes, dann 
21/2 Jahre außerhalb des 
Änaston. 


Zweieinhalb Jahre lang haben 
Justiz und Bullen versucht 
ich zu verunsichern, mich 
Sinzuschüchtern, mich zu 
kriminalisieren. Es gelang 
Thnen nicht. Verunsicher‘ 
wurde ich erst nach meiner 
Verhaftung - durch einige 
Ganossinnen und Genossen. 
Ten muß das Ielder in di 
Zusammenhang einmal sagen. 
Zum einen, weil sio den 
Bullen und der Justiz mehr 
Glauben schenkten als mir 
(ich werde darauf später zu- 
rückkommen), zum anderen, 
weil sich einige Genosse 
is Leichenflodderer di 
achten über meine Sachen 
herzustürzen, das Archiv zu 
plündern, meine Bücher 
Yogzuschloppen. Sie haben - 
bewußt oder unbewußt - die 
Afbeit der Bullen vollendet, 
denn das Archiv, eines der 
wenigen, die es in München 
gap. "lleferte die Unterlagen 
für zahlreiche Artikel und 
Aufsätze gogen den Knast, 
machte die Artikel so unan- 
greifbar, weil sie durch 
Feten belegt verden konnten. 
Die Bücher = ein Leben lang 
aerkzeug für zahlreiche 
Arbeiten, z.B. über die Räte: 
Republik in’Bayern, über den 
Anarchismus, über Jean Genet 
oder Charles Dukovsk, Uber 
die Musik der Subkul tur. 


Die Bücher gehörten zu mir 


‚ehr ge= 
troffen als all die Ver- 
Tolgungen der Justiz und der 
Bullen. Zum ersten Mal wurde 
‚in Verhältnis zur Linken 
gestört, mein Glaube an die 
Solidarität erschüttert. 


Und dann bekam ich die Rech- 
mung der Justiz präsentiert: 
2 Jahre und 3 Monate Knast! 


Wenn ich einen Fohler be- 

gungen habe, dann wer e; 

der, daß ich diesen Pro- 

zeß’nicht politisch geführt 

habe, ich muß. das ehrlich zu- 
Ich habe 


‚ich tum 


ter, der bis zur Unteilsver- 
klindung den Anschein einer 
liberalen, unabhängigen Pro- 
zeßführung aufrecht 


hätte 
hindeuten können. Er hatte 
während der 2 1/2 monatigen 
Untersuchungshaft Jeden Brief, 


Jedes Buch, jede Zeitschrift 
durchgehen 18; 
Gegenteil zu 
fangenen, die wegen einer 
politisch motivierten Straf- 
tat oinsaßen und denen man 
fast alles beschlagnahmt 
hatte. Er hatte alles unter- 
lassen, was auf eine Vor- 
knüpfung meiner politischen 
Ansichten mit den mir zur 
Last gelegten Straftaten 
hätte hindeuten können. 
Ich bin voll in das offene 
Ich din 


‚son. AlL das, 
man im Kopf hat: die Kl: 
Senjustiz, die Justis als 
Instrument der herrschenden 
ich habe es nicht 
'n Prozeß angewendet. 
Ich wollte eine Politisie. 
rung des.Pro; vermei- 
den, um den mit Sicherheit 
zu erwartenden Freispruch 
nicht zu gefährden. Dafür 
mußte ich bezahlen-und 
habe ich nun bezahlt, 


Warum ich heute diese Er- 
klärung abgebe? Weil sich - 
wie man mir berichtete - 
Stimmen erhoben haben, die 
den Bullen-Vorwurf aufge- 
griffen und zu ihrem ei- 
(Genen gemacht haben. Es 
wurden sogar ‚Namen genannt 
Und os waren zu meiner 
Überraschungausgerechnet 
Namen von Genoasännen, die 
früher zur Roten Hilfe go- 
hört und die sich vor eini- 
‚gen Jahren aus der Roten 
Hilfe zurückgezogen haben. 
Und zvar ausgerechnet zu 
einem Zeitpunkt, als die 
RH ins Schußfeld 

iz und der Bullen 
als man versuchte 
und ihre Mitarbeiter‘ zu 
kriminalisieren, um die Ge- 
n im Knast’ damit zu 
isolieren, um sie von den Ge 
noasen draußen zu trennen. 
Zum Teil haben sie die: 


Ziel erreicht, eben weil 
‚ich viele damals einschüch- 
tern ließen aus Angst oder 
anderen Gründen, sich zurlick- 
zogen und damit die Strate- 
gie der Justiz und der Bullen 
Praktisch unterstüta‘ 

Das war genau zu der Zeit, 
da ich zur RH stieß und mei- 
nen Kopf hinhielt, weil ich 


brauchen, un nicht kaputt 
zu gehen. Weil Ich wußte, 
daß wir uns nicht einschlich- 
'n dürften, weil 
das den Tod der Gendssinnen 


könnte, Die Praxis 
hat gezeigt, daß 
schültzungen realistisch wa. 


Und nun kommen di: 
und erklären, für 
wäro koin Platz 


BLATT, fordern eventuell a0- 
gar meinen "Ausschluß" aus 
der linken Scene. Ich könnte 


eventuell sogar mit mehr Be- 
Fechtigung. Ich tue das 
nicht, woil ich weiß, daß 


nicht mit einem "Ausschluß" 
aus der Welt zu schaffen int, 
Wogegen ich mich aber wehre 
ist, daß diene Genossinnen 
sich heute noch oder schen 
wieder ale Helfer der Bul- 
ion erweisen, die Anklagen 
der Bullen zu ihren eigenen 
machen, den Bullen und ihren 
Helfern in der bürgerlichen 
Proase mehr Glauben schen- 
xen als einem Genossen, 

Daß sich diesen Vorwürfen 
Leute anschließen, die noch 
mie ihren Kopf hingehalten 
haben, um den Genossinnen 
und Genossen im Knast zu 
helfen, sondern sich nun 

Ohne mich und meine Geschich- 
to zu kennen und ohne die 
Einzelheiten nachzuprüfen 

in die Diekussion einschal- 
ten, das hat mich schon 
otwas enttäuscht, Mas sollte 
uns eigentlich alle otw. 
nachdenklich stimmen. 


Stadelheim, den 14.10.76 
(Peter Schult) 
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Der Militante, 
die Gruppen 
und die CNT 


7 theoretische Artikel 
untersucht am Beispiel der 
Bewegung in Spanien das 
Funktionieren einer liber- 
türen Organisation. 


Die Grundlage Jeder Idee, 
Organisation und Dreiten- 
yirkung ist ihre Militanz 
(im Sinne yon aktiver Ba- 
sie). 


wäre bei 
human 

und egalitär sie auch seien - 
ihr Aktionsfold begrenzt, 
nämlich beschränkt auf kleine 
Zirkel oder Gruppen von 
Intelsktuellen oder Ar- 


liche Geschichte hindurch 
ihren Ausdruck und ihre 
Überlieferung von Gener: 
tion zu Generation gefun- 
den hat - ihre Ergebnis: 
sehr beschränkt wären. 
Der Militante muß sich 
eingehend mit den Ideen 
beschäftigen, für die er 
kämpft; er muß sie konnen 
und fühlen, denn che 
viele kritische Momente 
in seinem Leben durch. 
Darüber hinaus muß er, 
vormittels unserer 
klassischen und modernen 
Tneoretiker, Jene Idoon 
una Vorschläge sich an. 
eignen, die sich auf die 
in der Gegenvart neu g« 
schaffenen Situationen 
beziehen, genau wie 
gleichzeitig alles das, 
was seinen Wissensschatz 
bereichern kann. 
Gleichzeitig muß er in- 
formiert sein, und e: 
ist von größter Wichtig- 
keit, daß er jeden Taj 
über’aie politische und 

Lage im Lande 

8. 


Es ist nicht notwendig, ein- 
Jul mehr zu betonen, daß 
sine der sturksten Grundli 
gen hinsichtlich seiner Mo- 
Tal in dem begründet liegt, 
was or macht. 


Der Militante ist die Grund- 

lage jeder Organisation, 

auch wenn - gestern wi. 
to - sich einige Anarchiaten 

dagegen gesträubt haben, 

sich zu organisieren, a0 

als ob die Organisation 

ein Ungeheuer mit ein. 

Sinzigen Haupt wär. 


teilen zusanmen: 
als ihnen selbst. Jede Or- 
ganisation kann nicht mehr 
ioderspiegeln ala die Ge- 
fühle una Ideen ihrer De- 
Standteile: desweg. 
es notwendig, daß der anar- 
Chistische und anarcho- 
syndikalistische Milltante 
Sich vor Augen hält, daß 


das Werk, das or scharfen 
wird, das Abbild seiner 
Konzoptionen sein wird. 


Was die Freundschafts- 
gruppen angeht, so ist das 
Problem nieht neu. Schon 
in ihren Anfüngen, als 
unsere Idoen sich auszu- 
breiten begannen, war 

“das mehr das Work 
kimpferischer Einzelpor- 
sönlichkeiten und Gruppen, 
als von Organisationen. 
Diese schuf und organi- 
sierte man, als die Nat- 
wendigkeiten, die Hinder- 
nisse und dis Breite des 
Kanpfos das erforderlich 
machten. Wie Jedas große 
Werk, das wir verwirklichen 
wollen, hat dieses nötig, 
Bemühen mit Ausdauer zu 
verbinden: und das er- 
reicht man nicht, ohne 
sich zu Gruppen zusammen- 
zuschließen und zu organi- 
sioren, 


Es ist wichtig, diesen 
Gesichtspunkt hervorzu- 


hoben: ohne das Wesen der 
Andividuellen Bildung dos 
Anarchisten und Anarcho- 
syndikalisten, und ohne 
Seine Persönlichkeit zu 
leugnen - aus den ver- 
schiedenen Perepektiven 
her betrachtet, kann die 
Gruppe hilfreich sein, 
wonn es um die Propaganda 
und die Verteidigung nicht 
nur seiner Ideen, sondern 
in bestimmten Augenblicken 
auch seiner Person geht. 


Als ein Teil des spanischen 
Anarchlomus sich spezifisch 
als Anarchisten organisierte, 
geschah das in einem Zeit- 
äbschnitt der Illogalität, 
Nicht nur ale vier Jahre lang, 
wo die Gewerkschaften auf- 
gelöst und verboten waren, 
nd ihre Militanten verfolgt 
wurden ( während der Dikta- 
tur Primo de Riveras), son- 
dern auch schon seit dem 
Ausbruch des Kriegen 14 - 18 
bis zur Diktatur litten wir 
periodisch unter dem Verbot 
der Gewerkschaften. Man 

wird andere Gründe anführen 
können (die gibt en möglicher- 
woise auch), aber die Tllo- 
galieät und’dan Fehlen der 
Freiheit beoinflusste ge- 


Waltig diese Entscheidung, 
nämlich die Organisierung 
mit H,1fe der Freundschafts- 
gruppön aufrechtzuerhalten 
nd vorwärtszutreiben. 

Wenn die Illegalität Länger 
andauert, und der Militante 
nicht über die Mittel den 
Ausdrucks und der Aktion 

in seinen geeigneten Organen 
verfügt, und die Beziehung 
und der Kontakt zwischen Ge- 
nossen und Genossinnen auf 
das geringste Maß zurück- 
geschraubt bleibt, dann 
tritt das schöpferiache Werk 
das das Work der Gesamtheit 
der höheren Ideale ist, an die 
hinterste Stelle. Man lebt 
immer auf dem Sprung und 
berücksichtigt nur das, was 
uneriäßlich tat, um nicht 
unterzugehen. 


Wenn die organisierten, 
autonomen, antiparlamentari- 
schen oder antiautoritären 
Gruppen wollen, daß ihr 
Werk weitergeht und an 
Breite gewinnt,dann muß 


man eratens der Tolaranz 
Vorrang einräumen und sich 
nicht gegenseitig in seiner 
Arbeit behindern. Zum 

zweiten, ohne über ihre 
Eigenart und ihre Verschieden- 
heiten und über die Situa- 
tion hinwegzugehen.- ob 
diese os mun eines Tages er- 
laubt, dad die Gewerk- 
schaften dor CNT sich 
öffnen oder nicht - : für 
alle, die ihre Richtlinien 
und Grundsätze achten, wird 
sie, die CHT on nein, auf 
dio’ sich ihre Anstrehgungen 
und. Bemühungen richten müssen. 
Sei es, in dem man die Hand- 
nd Kopfarbeiter organisiert, 
in Verbreitung der Ideen 

und gleichzeitig in Vertei- 
digung ihrer Klasseninterosse: 
Oder sei os, indom man Kul- 


turzentren Sinrichtet, 
hücher und Zeitschriften 
herausgibt, Wochenblätter 


und Tageszeitungen, wenn 
die Möglichkeiten uns das 
erlauben, 


Gleichfalls eine wirksame 
Arbeit {st der Eintritt der 
Militanten in die Bewohner“ 
vereinigungen der entsprechen- 
den Stadtteile. Damit wir 
endlich, in dem wir stark 


für das gemeinsame Ideal 
arbeiten, die kleinonPro- 
bieme vergessen können , 

um umsomehr diejenigen von 
größerer Wichtigkeit an- 
Schneiden zu können. 

Jeder Einzelne- Militante 
oder Grupper in der anarcho- 
syndikalistischen Organisa- 
tion hat seine Arbeit zu tun. 
Man geht nicht nur in die 
Gewerkschaft, um für eine 
Stunde weniger Arbeitazeit 
oder etwan mehr Brot zu 
kämpfen. Wir dürfen nie 
vergessen, daD unsere grund- 
‚ützliche Aufgabe darin be- 
steht, auf den Geist unserer 
Klassonbrüder einzuwirken um 
Schritt für Schritt die 
künftige Gesellschaft vor- 
zubereiten, damit sie dio 
gegenwärtige ersetzt. 


Man hat in Spanien dafür 
zu künpfen, daß die Go- 
werkschaftäbewegung frei 
nd pluralistisch ist. 
Wenn die ONT eines Tages 
ans Licht tritt, muß sie 
diesen Bedingungen genügen. 
Wir sollten nicht das Dei- 
spiel Portugal vergessen 
( und das hat sich mehr 
als einmal schon wiederholt) 
mit seiner Intersindical, 
die im Namen der Vereinheit- 
lichung der Arbeiterklass. 
von der Tendenz beherrscht 
wird, die den größten Ein- 
fiuß’ in der Regierung hat, 
Gestern die Kommunisten, 
und morgen entsprechend 
den Interssen der Regierungen, 
die gerade daran sind. 
Das {at on, was wir vor- 
meiden müssen. 

Daß ‘der Militante oder 
der Einzeine als Mensch die 
Grundlage alles Schaffens 
und aller Aktivität Ast, 
zieht keiner in Zweifel, 
Daß die organisierte Gruppe, 
eine größere Kraft dar- 
Stellt und höher auf der 
Skala der Werte und Mittel 
einzuordnen ist, kann man 
auch nicht ablougnen. 


Die anarchosyndikalistische 
CNT steht offen für alle 
Initiativen und Aktivitäten 

in Richtung von Neuschöpfungen 
und menschlichem Fortschritt, 
von Militanz, von wahrer 
Demokratie, von individueller 
und kollektiver Bewußtseins- 
bildung letztlich, so daß 

in ihr alle Raum haben und 
sein müssen, die ausgebeutet 
werden, vom’ privaten wie 

Yon staatlichen Kapitalin- 
mus, und diesich als anti- 
Parlamentarisch und anti- 
Autoritär vorstohen. 


Die CNT muß in Gegenwart 
und Zukunft aie Waffe für 
Kampf und Schlacht sein, 
gegen alles, was uns unter- 
drückt und ausbeutot, und 
gleichzeitig die Schule, 

wo sich die Nenachen bil- 
den müssen, um die künftige 
Gesellschaft zu Teben, 


(aus: Combate Sinaicalista) 


DIE F.O.R.A. 


AIT Informations- ünd Dokumen- 
tationsdienst 


Aus Argentinien, wo ün: 
Militanz sich in einem 
stummen und loidenschaftlichen 


die wir hier"wiodergeben. 
Nachdem mehrere Male ihre 
Räume dem Erdboden gleich- 
gemacht und ihre Publika- 
Tionen verboten wurden, 
;oht ihr Kampf weiter. 


Aus Spanien, wo das Wieder- 
aufleben der CNT sich dank 
der gemeinsamen Anstrengung 
von Arbeitergenerationen, 


ei 
ein Bollwerk machen, bostü- 
tigt, hat uns ein anderes 
Manifest erreicht: eine 
dringende Bitte um Sollda- 
riet. 


Allen Militanten, allen Ge- 
hossen der überall An der 
Velt zerstreuten Gruppen 

und Sektionen, möchten wir 
beide Dokumente zur Ver- 
breftung und Veröffentlichung 
anbietet 

Aufruf zur Unterstütz 

der ONT Pronse siehe Tberion 
Nachrichten, S. 7) 


Geblotaföderation der 
Foderaciön Obrera Regional 
Argentina - F.O.R.A, 


Dı una vir 


Man sagt, mit guten Gründen, 
daß der Reichtum eines Land 


ut. Aber der Lohn- 
eklave, der die Mehrheit 
ausmacht, hat noch immer 
446 Auswirkungen aller po- 
litischen Versuche, die in 


durchtehen müssen. 


Noch bis vor einigen Jahren 
versuchte man, ihn glauben 


vergötterte Populismus er- 
hobmachttrunken den Anspruch, 
die kapitalistische Bourgeoisie 


auszulöschen, ihren Platz 
Sinzunehmen, 
80i 


‚ion und onteige: 
Vermögen der Großgrundb. 
sitzer, in Wirklichkeit vor- 
‚schwendete er ohne Maß und 


und Werkstätten in Bewegung 
halten, die von Ort zu Ort 
die zum Weiterleben not- 
Wonaigen Rohstoffe trans- 
Portieren, kurz: alle die- 
jenigen, die eine fürdie 
Gesellschaft nützliche und 
notwendige Arbeit leisten, 
durften am Fost nicht wil- 
nehmen. Die Nutanieler waren 
allein die Bürokraten und 
Parasiten des Systems und 
der Schwarm von Schmeichlern 
und Glücksrittern, die aus 
allen sozialen Schichten 
Zusanmenströnten. 


Aber jede Erfahrung dieser 
Art kostet das produzieren- 
de Volk Schmerzen und 
Trünen, Entbehrungen und 
unbefriedigte Bedürfnis, 
Das Paradoxe aber ist, dad 
der Populismus sowie Ale 
ausgewählten Minderheiten, 
die dio Macht ergreifen, 
immer betonen, daß sie 
'Tür das Wahlergehen und 
das Glück des Volkes, 
folglich des Landes und 
der Heimat" handeln. - 


Um dem wirtschaftlich. 
der offiziellen Angaben 
‚mach astronomisch ist, 

die Weihe zu geben, ver- 


Ruin, 


‚gelebt. Damit mit diosen 
Vorschiägen auch ernst ge 
macht wird, hat man die 
Löhne der Ausgebeuteten 
gleich eingefroren und um 
dem Nachdruck zu verleihen 
den Unternehmern, die 
vielleicht Mitleid mit 
ihren Arbeitern haben 


LIBERIO 


dich drücken die 
\Xetton, und aie: 
Ungerochtigke: 


fan hast du heute gemacht, 
Mann, aus diesen schönen 
libertären Vorstellungen? 


Kontrolle die karge Pro- 
Auktion des Landes. 


Die ausgebeuteten Arbeiter 
aber, diejenigen, die die 
Maschinen in den Fabriken 


könnten, durch ein 6. 
verboten, von 

Löhne zu erhöhen, 
Anderenfalla wird ein 
solcher Unternehmer vor- 
haftet, bekommt einen Pro- 
200 und erhält über keine 
Bank mehr irgendeinen Kr. 
dit oder Darlehen. 


Die Maßnahmen, die gegen 
Stantsangesteilte getroffen 
wurden, gehen noch weiter 
Alle im Monat Januar und 
Februar gewährten Lohner- 
hönungen wurden vom April 
ab wieder abgezogen, bis 
man wieder wie es scheint 
den Stand der Tarifabschlüsse 
vom Juli 75 erreicht hat. 
Man fragt sich, ob die 
älter der Militärs die 
gleichen Kürzungen erdul- 
den nissen. Oder ob ai. 
sich die Sffentlichen Änter, 
die sie bekleiden, seien 
sie nun in den Gemeinden, 
Provinzen oder National, 
oder 2.B. ihre Interven- 
tionen dei der C.G.T. 
nur mit dem Gehalt Ihres 
jeweiligen Berufs und 
Ranges vergüten lassen? 
(Man weiß, daß die Mili- 
türs außer ihrem Gehalt 
Bezüge für die Änter, 
die sie innehaben, ein- 
streichen, Beträge, die 
von den Peroniaten festge- 
2% wurden, und die 
nicht ablehnen.) 


‚Fkt das Verschwin- 
Schwaramark 

Die Inflation ist gezügelt. 
Dafür ninmt die Lago andere 
Züge anı 

Gestern gab es weder Klo- 
papier noch Zucker, da. 
Fleisch wurdeknapp, Kar- 
toffein und viele ver- 
schiedene Waren für den 
Familieneinkaufskorb fehlten, 
heute wieder st alle: 
vollgestopft und nichts 
fehlt, aber jeden Tag wird 
os für den Arbeiter, den 
Angestellten, den Lohn- 
empfänger schwieriger, 
auch nur annähernd seine 
dringendsten Bedürfnisne 
zu befriedigen und in die; 
Lage weiterzumachen; di; 
Stantskanse wird ges 
worden, aber wie zu allen 
Zeiten auf Grund von Hunger 
und Entbehrungen derjenigen, 
die den Reichtum produzie, 
Wenn wir mit dem kontroll. 
ten Markt motleiden mußten, 


mit dem freien Markt ist 
Mun noch schlimmer geworden. 
Die Ausbeuter genießen heute 


zu öffnen, während man den 
Arbeitern das Recht sich zu 
verteidigen verweigert, vor- 
Bietet, sich zu treffen und 
Arbeitervorsammlungen abzu- 
halten, ideologische Auf- 
rufe oder Zeitungen zu vor- 
reiten oder zu veröffentlichen- 
‚Jede Protestdemonstration, 

Jeder Streik, sei er auch 

nur punktuell, wird mit Ge. 

walt unterdrückt, Dis wann? 


Die Anklindigung, das Leben 
der Arbeiterorganisationen 
zu restaurieren, ist von 
dem gleichen Zis1 ausge- 
gungen wio das unselige Ge- 
über die Berufs, 
Dände. Der Einheitastaat, 
die vortikale Gesellschaft 
waren immer die Ambitionen 
der Tyrannen und wurden in 
der Tyrannei eingesetzt. 
Sie wurden von den 
raten übernommen, die sich 
danach sehnen, Als Arbeiter- 
bewegung zu kontrollieren 
und sie auf Ewigkeit dem 


Privilegien und das Autori- 
tätaprinaip, das von Jedem 
Staat ausgeht, aufrechtzu- 
erhalten. 


Die P.O.R.A. ruft ihren 
Forderungen nach Befreiung 
getreu ale Arbeiter auf, 
Wachsam zu sein und für 

wahre soziale Unabhängig- 

keit zu kümpfen. Die Stunde 
ist gekommen, den Weg der 
Forderungen öhne den Dreck 

der Politik neu zu beschreiten, 
die Bürokratie und die all- 
gegenwärtige Autorität der 
gewerkschaftlichen Hierarchien 
Zu zerstören. 

Die Organisation der Arbeiter 
muß frei sein, von der Ar- 
beitern selbst geführt und 
kontrolliert, die Vormund- 


Sie muß ihr Vorgehen auf die 
Eroberung einer neuen s0- 
zialen Ordnung einrichten, 
wo Freiheit und Gerochtig- 
keit in der Tatsache realer 
moralischer und Ökonomischer 
Freiheit aller dureh eine 
weltweite Solidarität ver- 
rüderter Menschen bogrün- 
det ist. 


Der füderale Rat 


Künpft ohne nachzulassen 
für die Eroberung der Ver- 
sammlungsfreiheit! 

Das ist ein wesentlicher 
Schritt zur Abschaffung 


85 LEBE DIE FREIHEIT ı 
ES LEBE DIE F.O.R.A 


assoclation 


Was ist die ALT. ? 


Die A.I.T. dzw. I-A.a. ( Inter- 
nationale Arbeitersssoriation 
Association International du 
jail) wurde 1922 ala Zu- 
‚ammenschluß revolutionärer 
Syndikalistischer Gewerkschaft: 
bünde begründet. Sie knüpft 
mit ihrem Namen an die I. 
Internationale an, wobei sie 
die Tradition ihres antlauto- 
ritären Flügels fortsetzt. 
Auch hält sie an deren Haupt- 
Parole fest: Die Befreiung 
der Arbeiter muß das Werk 
der Arbeiter selbst sein. 
Die deutsche Sektion der A.lıT. 
war die Freie Arbeiter Union 
Deutschlands (F-A.U.D.) mit 
zweihunderttausend Mitgliede: 
die mit der Machtübernahme 
der Faschisten nahezu 
zerschlagen wurde und nach 
Krieg nicht wieder auf 
die Beine kam. Mit den 
schweren Niederlagen der ro- 
volutionären Bewegung über- 
all in der Welt, besonders 
durch den Siog 
des Faschiomus in Por- 
tugal, Spanien und Argenti. 
nion Und die Machtübernahme 
der Kommunisten nach den 
Faschisten in Bulgarien, war 
die A.I.T. ihrer stürkaten 
Organisationen beraubt. 
Der Reformtemus führte dann 
‚noch zum Austritt der 
schwedischen S.A.C, der 
die A.L.T. zu revolutionär 
Über lange Jahre führte die 
A.I.T. wie die in ihr zu- 


wurde aber durch den uner- 
müdlichen Einsatz ihrer - 
wonn auch wenigen- Mit- 
glieder am Leben erhalten, 
und damit eın völligen Aus- 
einanderfallen der Liber- 
türen Bewegung verhindert. 
Mit dem Wiedereratarken der 
ONT in Spanien, der F.O.R.A. 
in Argentinien und der 11- 
bertären Bewegung in der 
ganzen Welt gewinnt auch die 
ÄLT.T, wieder an Bedeutung. 
Überall bilden sich Ansktze 


lebt. 
sich die Stimmen, 
Wiodereintritt der S.A.Cı 


In Schweden mehren 
ale einen 
in die A.I.T, fordern, 
En scheint sich allmählich 
überall die Meinung durch- 
zusotzen, die die Feorgani- 
sierte CHT so ausdrück‘ 
Der Wiederaufbau unserer 
Organisation bedeutet den 
Wiederaufbau der Ar.T. 


internationale des travallleurs 


AIT-Kurzmeldung, 


Die CNT Bulgariens im Exil 
ruft dazu aufgsich für ihren 
Militanten Christa Kolev ein- 
zusotzen. Bereits 

mir 19 Jahren war er zum er- 
sten Mal von der Polizei ver- 
haftet und gefoltert word 
Zwei Jahre spkter 


Als verantwortlicher Horaus- 
;eber der Studentenzeitung & 


der bulgarischen anarchoke: 
nistischen Föderation (FA0) 
und Wehrai. weigerer wurde 
‘© Male verhaftet und 
verbrachte sein Leben vährend 
dem Faschlemus teile im Gefüng. 
nis und teils im Untergrund. 
1945 wurde er von den an die 
Macht gekommenen Kommunisten 
zusammen mi? anderen in ein 
(onzentrationslager verschleppt. 
1959 wurde er freij ” 
Mehrere Male vigervernartet, 
gefoltert und wiederfreigel. 


S0itden 
Amnesty International hat sich 
des Falle angenommen, aber 

ist in erster Linie unsere 
Aufgabe, für seine Befreiung 
zu kämpfen, 
Schreibt dem Genossen und pro- 
tentiort bei bülganischen In- 
stitutionen. 
Christo Kolev, Balvan, 
Trnovo) Bulgaria 


Werk 


